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ALEXANDER  von  NORDMANN, 

Professor  emeritus  der  Zoologie  an  der  Kaiserlichen  Alexanders-Universität 
zu  Helsingfors,  Mitglied  der  französischen  Academie  der  Wissen- 
schaften zu  Paris  etc.  etc. 

gehalten 

am  Jalires-  und  Festtage  der  finnischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 


den  29  April  18 67 


von 


Ü1-.  Otto  E.  A.  Hj eit. 

Professor  der  pathologischen  Anatomie  an  der  Universität  zu  Helsingfors. 


Im  Aufträge  der  Gesellschaft  aus  dem  Schwedischen  übersetzt. 


HELSINGFORS, 

Druck  der  finnischen  Litteratnrgesellschaft,  1868. 


Vorgezeigt:  L.  Heimbürger. 


Die  finnische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat,  gleich 
manchen  anderen  ähnlichen  Vereinen,  die  Sitte,  an  ihrem 
jährlichen  Festtage  denjenigen  ihrer  Mitglieder,  welchen  sie 
und  die  Nachwelt  zu  gleich  grosser  Dankbarkeit  verpflich- 
tet ist,  eine  öffentliche  Gedächtnisfeier  zu  widmen.  Es  ist 
dies  nicht  allein  eine  Gedächtnisfeier  des  persönlichen,  rein 
individuellen  Verdienstes,  sondern  es  vereinigt  sich  damit  ein, 
wenn  auch  nur  flüchtiges  Bild  der  Entwickelung  der  Wissen- 
schaft selbst,  für  welche  der  Dahingeschiedene  wirkte.  Je- 
der, der  sich  unter  fruchtbringender  Ax'beit  ihrem  Dienste  in 
höherem  Maasse  gewidmet  hat,  muss  nothgedrungen  mehr  oder 
weniger  nicht  allein  die  allgemeinen  Züge  der  Wissenschaft  sei- 
ner Zeit  abspiegeln,  sondern  ihr  auch  neue  Formen  geben,  ja 
ihr  bisweilen  sogar  neue  Bahnen  brechen.  In  dem  Leben  des 
ausgezeichneten  Wissenschaftsmannes  liegt  daher  auch  oft  der 
Schlüssel  zur  Geschichte  der  Wissenschaft  selbst  verborgen. 
Beide  sind  mit  einander  so  eng  verbunden,  dass  bei  einer 
Lebensbeschreibung  des  Gelehrten  der  Blick  von  selbst  auf 
die  Entwickelung  der  Wissenschaft  fallen  muss.  Je  umfas- 
sender die  Beschäftigung,  je  eifriger  die  Theilnahme  an  der 
Entwickelung  und  Lösung  der  wissenschaftlichen  Probleme 
war,  in  um  so  schärferen  Zügen,  in  um  so  klarerem  Lichte 
tritt  bei  einer  solchen  Schilderung  das  Bild  und  der  Ein- 
fluss der  Persönlichkeit  hervor.  Im  Bewusstsein  der  Schwie- 
rigkeit, ein  Leben  zu  zeichnen,  das  sich  rastlos  in  fast  al- 
len Zweigen  des  weit  umfassenden  Studiums  der  Natur  be- 
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wegt  hat,  habe  ich  den  ehrenden  Auftrag  der  Gesellschaft, 
am  heutigen  Tage  ein  Bild  Alexander  von  Nordmanns 
zu  entwerfen,  nur  mit  grossem  Bedenken  annehmen  können. 
Während  der  Betrachtung  dieses  Gegenstandes  hat  mir  je- 
doch der  lebhafte  Wunsch,  wenigstens  zum  Theil  dem  Auf- 
träge der  Gesellschaft  zu  genügen,  die  ermuthigende  Hoff- 
nung gegeben,  für  einen  flüchtigen  Augenblick  die  Aufmerk- 
samkeit meiner  hochgeehrten  Zuhörer  an  diese,  wenn  auch 
noch  so  unvollkommene  Darstellung  fesseln  zu  können. 

Alexander  von  Nordmann  wurde  am  24sten  Mai 
1803  in  Buotzensalmi  geboren.  Sein  Vater,  David  Anton 
Nordmann,  war  Ohrist  hei  der  russischen  Artillerie,  und 
seine  Mutter,  Maria  Katharina  eine  geborne  Gcesling, 
Ursprünglich  war  die  Familie  finnisch-schwedischer  Herkunft, 
aber  Alexanders  Grossvater,  seiner  Zeit  Kronenvoigt  im  Ge- 
richtsdistrikt Kymmene,  war  bei  der  Einverleibung  Alt-Finn- 
lands mit  Russland  über  die  Grenze  gezogen  und  in  rus- 
sische Dienste  getreten. 

Von  11  Kindern  war  der  Dahingeschiedene  der  älteste 
Sohn.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  im  elterlichen  Hause, 
und  mit  Dankbarkeit  erwähnt  er  eines  Studenten,  Karl  Hein- 
rich Rislacki,  als  desjenigen,  der  den  Grund  zu  seinen 
wissenschaftlichen  Studien  legte.  Der  Vater,  ein  praktisch 
gebildeter  Kenner  der  Vögel  und  Fischarten,  welche  sich  in 
der  umliegenden  Gegend  fanden,  beschäftigte  sich  eifrig  mit 
Jagd  und  Fischfang,  wodurch  der  Sinn  des  jungen  Alexan- 
der schon  zeitig  denselben  Beschäftigungen  zugewandt  wurde; 
je  öfter  er  seinen  Vater  auf  den  bisweilen  abenteuerlichen 
Zügen  begleiten  durfte,  desto  mehr  gewöhnte  er  sich,  in  der 
freien  Natur  umher  zu  streifen.  In  seinem  10:ten  Jahre  kam 
er  auf  die  Schule  zu  Fredrikshamn,  wo  ihm  die  deutsche 
Sprache,  welche  bei  dem  dortigen  Unterricht  die  gebräuch- 
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liehe  war,  gleichsam  zur  Muttersprache  wurde.  Schon  da- 
mals fing  er  an,  Vögel  zu  sammeln,  und  als  er  nach  kürze- 
rem Besuch  der  s.  g.  Kreisschule  zu  Wiburg,  auf  das  Gym- 
nasium nach  Borgo  kam,  erwachte  seine  Lust  zur  Entomo- 
logie. Lektor  Molin,  sein  Lehrer,  besass  eine  nicht  unbe- 
deutende Insektensammlung,  und  die  Betrachtung  dieser  neuen 
Naturwelt  erweckte  das  lebhafteste  Interesse  des  Knaben. 
Ahe  seine  Freistunden  benutzte  er,  um  Vögel  zu  schiessen, 
Insekten  und  Vogeleier  zu  sammeln  oder  Reisebeschreibun- 
gen  zu  lesen.  Hier  scheint  sich  Nordmann  auch  seine  er- 
sten Kenntnisse  in  der  Botanik  erworben  zu  haben,  worin 
Lektor  Ollb erg,  der  sich  jedoch  nur  auf  die  Bestimmung 
der  im  Garten  des  Gymnasiums  vorkommenden  Pflanzen  be- 
schränkt zu  haben  scheint,  Unterricht  erth eilte. 

Im  Jahre  1821  bezog  Nordmann  die  Universität  zu 
Abo,  und  erst  hier  hatte  er  Gelegenheit,  seine  naturhistori- 
schen Studien  ungetheilt  und  mit  mehr  Ordnung  zu  betreiben. 
Der  damalige  Professor  der  Naturgeschichte  C.  R.  Sahl- 
berg  hatte  einige  Jahre  vorher  diese  Professur  angetreten, 
und  verstand  besser  als  jeder  Andere  vor  ihm,  der  Jugend 
Sinn  und  Lust  für  das  Studium  der  Natur  einzuflössen. 

Lebhafter  als  je  zuvor  erwachte  das  Interesse  für  diese 
Wissenschaft  und  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  zog  sie  den 
Geist  reichbegabter  Jünglinge  an.  Von  dieser  Zeit  lässt  sich 
die  Kenntniss  der  Naturprodukte  unseres  Landes  herleiten, 
und  man  darf  behaupten,  dass  wir  im  Verhältniss  zu  der 
grossen  Ausdehnung  des  Landes  und  trotz  der  wenigen  Ar- 
beiter auf  diesem  Felde,  dennoch  eine  ungewöhnlich  voll- 
ständige Uebersicht,  wenigstens  von  gewissen  Theilen  der 
Flora  und  Fauna  des  Landes  haben,  wenn  die  neuerwachte 
Forschung  auch  hauptsächlich  nur  die  Entomologie  umfasste. 
In  dem  alten  Mutterlande,  wo  sich  seit  Linnes  Zeiten  der 
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Sinn  für  naturwissenschaftliche  Studien  erhalten  hatte,  ent- 
wickelten die  Naturforscher  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
einen  besonderen  Eifer  für  die  Entomologie.  Nicht  nur  die 
Männer  von  Fach  hatten  sich  diesem  Studium  hingegeben, 
sondern  auch  Viele,  deren  gesellschaftliche  Stellung  Beschäf- 
tigungen ganz  anderer  Art  mit  sich  führte,  widmeten  ihre 
Zeit  und  Aufmerksamkeit  diesen  Studien.  Linnes  talent- 
volle Schüler,  der  ehrwürdige  Major  Leonhard  Gyllen- 
haal  (geb.  1752,  gest.  1840),  Kammerherr  Paykull  und 
Kommerzienrath  Schönherr  zeugen  davon,  was  anhalten- 
der Fleiss  und  reges  Interesse  auszurichten  vermag.  Sie  ha- 
ben nicht  nur  wichtige  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Insekten- 
Fauna  Schwedens  geliefert,  sondern  auch  Werke  hinterlas- 
sen, welche  durch  den  Scharfsinn,  mit  welchem  die  wichtig- 
sten Kenntzeichen  der  verschiedenen  Arten  beobachtet  sind, 
und  durch  die  Vollständigkeit,  mit  welcher  die  Beschrei- 
bung der  Einzelnheiten  durchgeführt  ist,  stets  Muster  einer 
genauen  und  gründlichen  Naturforschung  bleiben  werden.  C. 
R.  Sahib  erg  wurde  frühzeitig  in  den  Kreis  dieser,  beson- 
ders für  die  Entomologie  interessirten  Männer  gezogen,  und 
aus  dieser  nahen  Berührung,  glaube  ich,  ist  die  warme  Liebe, 
welche  er  während  seines  langen  Lebens  für  dieses  Studium 
bewahrte,  herzuleiten.  Sahib  erg  flösste  bald  einer  grossen 
Anzahl  seiner  Zuhörer  dieselbe  Liebe  ein,  und  so  wuchs  eine 
Generation  heran,  welche  die  geachtetsten  Namen  aufzuwei- 
sen hat.  Alle  haben  ihre  Beiträge  zu  Sahib  erg s bedeu- 
tende Werke,  Insecta  Fennica,  geliefert.  Zahlreiche  Ex- 
cursionen  in  die  Umgegend  von  Abo,  die  herrlichen  Eichen- 
haine Runsalas  und  die  blumenreichen  Felder  von  Ispois 
wurden  unternommen,  und  die  nächstliegenden  fruchtbaren 
Inseln  waren  Zeugen  der  vielen  frohen  Ausflüge,  welche  der 
Humor  und  die  gemüthliche  Fröhlichkeit  Sahib  erg  s für  die 
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Jugend  doppelt  angenehm  machte.  Hier  legte  Karl  Gustaf 
Mannerheim  den  Grund  zu  dem  entomologischen  Studium, 
welches  seinen  hochgebornen  Namen  auch  in  dem  Reich  der 
Wissenschaft,  wo  die  Verdienste  der  Vorväter  nichts  gel- 
ten, berühmt  gemacht  hat;  hier  erwachte,  darf  man  be- 
haupten, zum  ersten  Male  in  der  Jugend  Finnlands  die  Lust, 
die  Natur  fremder,  ferner  Länder  zu  durchforschen.  Unter 
dem  Einflüsse  dieses  neuerwachten  Eifers  für  die  Einsamm- 
lung von  Naturalien  traten  die  Magister  W.  Dämmert  und 
S anmark  eine  Reise  zu  entomologischen  Zwecken  nach  Lapp- 
land an,  wohin  die  jüngeren  finnischen  Naturforscher  ihre 
Schritte  noch  nicht  gerichtet  hatten.  Im  Jahre  1824  unter- 
nahm Magister  W.  Dämmert,  von  dem  Studenten  C.  Tams 
begleitet,  auf  Kosten  der  Universität  eine  Reise  bis  in  die 
Krim,  um  für  das  zu  damaliger  Zeit  noch  dürftige  akade- 
mische Museum  Naturalien  zu  sammeln.  Die  jungen  Rei- 
senden, deren  Vorhaben  mit  grossem  Interesse  umfasst  wurde , 
hatten  das  Glück,  während  ihres  Aufenthaltes  in  der  Krim, 
von  unserem  später  so  berühmten  Landsmanne  Chr.  Ste- 
ven, der  seit  Anfang  des  Jahrhunderts  in  diesen  herrlichen 
Gegenden  ansässig  war,  kräftig  unterstützt  zu  werden.  Die 
im  Jahre  1821  gestiftete  Gesellschaft  pro  Flora  & Fauna 
fennica,  welche  später  durch  Hinzuziehung  jüngerer  Kräfte 
und  junger  Gemiither  eine  so  kräftige  Anregung  zur  Unter- 
suchung der  Thier-  und  Pflanzenwelt  unseres  Landes  werden 
sollte,  wählte  Dämmert  und  Alexander  Nordmann  zu 
ihren  ersten  Conservatoren,  und  fing  bald  an,  Veranlassung 
zu  weiteren  Excursionen  im  Lande  zu  geben.  Schon  1824 
bereiste  Nordmann  Tavastland,  um  entomologische  Samm- 
lungen zu  machen  und  erhielt  durch  die  Verbreitung  seltener 
Insekten,  die  er  während  dieser  Reise  gefunden,  Gelegenheit, 
seine  ersten  Verbindungen  mit  ausländischen  Naturforschern, 
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wie  den  Entomologen  Hummel  in  St.  Petersburg  und  De- 
jean  in  Paris,  anzuknüpfen.  Während  seines  Aufenthaltes  in 
Abo  war  Nor  dm  an  ns  Zeit  hauptsächlich  von  naturhisto- 
rischen Studien  in  Anspruch  genommen,  worin  er  seinen  jün- 
geren Kameraden  bei  ihrer  Vorbereitung  zum  Kandidatexa- 
men in  den  philosophischen  Fächern  Anleitung  gab.  Dieser 
Privatunterricht,  nebst  der  Translatur  in  der  russischen  Spra- 
che, welcher  er  an  der  Landeskanzlei  zu  Abo  während  der 
Jahre  1824 — 1826  Vorstand,  lieferten  ihm  einen  nothwendi- 
gen  Beitrag  zur  Abhülfe  der  dürftigen  Umstände,  mit  wel- 
chen er  zu  kämpfen  hatte.  Im  Jahre  1827,  am  10  Juli  er- 
hielt Nordmann  bei  der  letzten  feierlichen  Magisterpromo- 
tion an  der  Akademie  zu  Abo  den  Lorbeerkranz.  Dies  Jahr 
sollte  für  ihn  jedoch  ein  Jahr  der  Trübsal  werden.  Nicht  nur 
seine  Sammlungen,  auf  welche  er  so  viel  Mühe  und  Liebe 
verwandt  hatte,  gingen  bei  dem  heftigen  Brande  verloren, 
der  die  Wissenschaft  aus  ihrer  ersten  Heimath  an  den  Ufern 
der  Aura  vertrieb , der  in  einer  Nacht  so  viele  herrliche , unter 
Jahrhunderten  gesammelte  literarische  Schätze  einäscherte, 
und  der  die  an  wichtigen  Begebenheiten  reiche  Stadt  so  vie- 
ler Denkmäler  beraubte,  auch  Nordmann’s  Vater  starb  in 
diesem  Jahre  und  hinterliess  Wittwe  und  Kindei'  in  dürftigen 
Umständen.  Da  vorauszusehen  war,  dass  einige  Zeit  verge- 
hen würde,  ehe  die  nach  der  neuen  Hauptstadt  Helsingfors 
verlegte,  auf’s  neue  in’s  Leben  gerufene  Universität  in  Wirk- 
samkeit treten  könnte,  da  ferner  alle  Sammlungen  zerstört 
und  die  wissenschaftlichen  Hülfsmittel  Anfangs  äusserst  ge- 
ring waren,  so  fasste  Nordmann  den  Entschluss,  eine  Reise 
in’s  Ausland  zu  unternehmen.  Der  Drang  nach  Wissen  trieb 
ihn  mächtig  nach  fremden  Ländern,  wo  die  Wissenschaft  zu 
Hause  und  Alles  vereint  war,  was  den  Durst  nach  Kennt- 
nissen in  dem  Jünglinge  löschen  konnte.  Zu  jener  Zeit  wa- 
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ren  Reisen  in  das  Ausland  noch  etwas  Ungewöhnliches,  und 
die  Zahl  der  Finnländer,  welche'  die  Schwierigkeiten , die  unse- 
re abgesonderte  Lage  ihnen  hierbei  in  den  Weg  legte,  über- 
winden konnten,  war  gering.  Unsere  Verbindung  mit  dem 
übrigen  Europa  war  zu  damaliger  Zeit  noch  äusserst  be- 
schränkt. Nordmanns  brennender  Eifer,  der  ihn  mit  un- 
widerstehlicher Macht  zu  den  Centralsitzen  des  wissenschaft- 
lichen Lebens  hinzog,  ist  um  so  mehr  zu  bewundern,  als  er 
nach  dem  Tode  des  Vaters  auf  keine  Unterstützung  aus  dem 
elterlichen  Hause  rechnen  konnte.  Das  Wenige,  was  die 
Mutter  entbehren  konnte,  gab  sie  dem  Sohne  und  mit  äus- 
serst geringen  Mitteln  begab  sich  dieser  auf  die  Reise,  die 
ihm  nicht  nur  eine  herrliche  Lehrzeit  werden,  sondern  auch 
den  Grund  zu  seinem  Ruf  und  seiner  zukünftigen  Unab- 
hängigkeit legen  sollte.  Er  ging  in  Fredrikshamn  an  Bord 
eines  kleinen  Schiffes  und  langte  nach  einer  dreiwöchent- 
lichen beschwerlichen  Fahrt  über  die  Ostsee  endlich  im  Herb- 
ste 1827  in  Lübeck  an. 


Hier  trat  ihm  ein  lebhafteres  Grün  entgegen  als  das, 
welches  er  in  seiner  nordischen  Heimath  verlassen,  hier  wuch- 
sen andere,  üppigere  Pflanzen,  als  die,  welche  er  früher  ge- 
sammelt, und  die  neue  Natur,  die  er  jetzt  erblickte,  fes- 
selte ihn  dermassen,  dass  er  sich  erst  nach  drei  Wochen 
von  Lübeck  und  dessen  Umgebungen  trennen  konnte.  Nach 
einem  kurzen  Besuche  in  Hamburg  reiste  er  nach  Berlin , 
dem  Ziel  seiner  Reise.  Die  ausgezeichneten  Vertreter  der 


Wissenschaft,  welche  damals  über  die  dortige  Universität 
ihren  Glanz  verbreiteten,  waren  es,  welche  Nordmann  an 
diesen  Lehrsitz  lockten.  Damals  lebte  und  wirkte  unter  den 
Naturforschern  der  ernste  Rudolphi,  der  lebhafte,  wirksame 
Heinrich  Lichtenstein,  der  gelehrte  vielseitige  Link,  und 
der  scharfsinnige  Ehrenberg.  Besonders  war  es  Karl  As- 
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mund  Rudolphi,  dessen  Ruf  Nordmann  nach  Berlin  zog,, 
er,  der  vielseitig  gebildete  und  talentvolle  Lehrer,  der  es 
verstand,  Schüler  aus  allen  Gegenden  der  Welt  um  sich  zui 
versammeln  und  allen  eine  brennende  Liebe  für  wissenschaft- 
liche Forschungen  einzuflössen.  Rudolphi  hatte  sich  be- 
sonders durch  seine  Werke  über  die  Intestinal-Würmer  be- 
rühmt gemacht.  Mit  umfassenden  Studien  und  reichen  Erfah- 
rungen in  der  comparativen  Anatomie  und  Physiologie  ver- 
einigte er  Schärfe  der  Methode  und  Sicherheit  des  Urtheils. 
Offen  und  zugänglich,  war  er  allen  Denen  eine  Stütze,  die  | gal 
einen  ernsten  Sinn  für  wissenschaftliche  Studien  zeigten  und: 
wusste  sie  in  ihren  jugendlichen  Versuchen  aufzumuntern. 
Noch  in  den  spätesten  Jahren  seines  Lehens  erwähnte  Nord- 
mann Rudolphis  und  Ehrenhergs  als  derjenigen  Männer,  J 
denen  er  für  seine  Ausbildung  zu  grossem  Dank  verpflichtet: 
war.  Ehrenberg  war  nicht  lange  vorher  glücklich  von  der 
Reise  zurückgekehrt,  welche  er  mit  Dr.  Hemprich  nach 
Aegypten,  Dongola,  Syrien,  Arabien  und  dem  östlichen  Theile  Idie 
Abyssiniens  während  der  Jahre  1820 — 1825  unternommen  llict 
hatte,  und  die  sowohl  Hemprich  als  fünf  anderen  Theil-  Bterji 
nehmern  das  Leben  kostete.  Die  Veranlassung  zu  dieser,  ||artei 
für  die  Wissenschaft  so  fruchtbringenden  Reise  war  die, 
dass  der  General  Menu  von  Minutoli  sich  bereit  erklärt tl^ 
hatte,  eine  Reise  zu  antiquarischen  Zwecken  in  den  Orient' 
zu  unternehmen,  in  Folge  dessen  die  Akademie  der  Wissen-- || 
schäften  zu  Berlin  auf  ihre  Kosten  die  Doktoren  Ehrenberg:: 
und  Hemprich  aussandte,  um  als  Naturforscher  an  dieser  ^ 
Expedition  theilzunehmen,  an  welche  die  Regierung  auch  den 
Professor  der  Architektur  Li  man  sich  anschliessen  Hess. 
Während  der  fünf  Jahre,  welche  diese  Reise  währte,  starb 
nicht  allein  Professor  Li  man,  sondern  auch  fünf  der  Mitge- 
hülfen,  welche  die  Expedition  begleiteten,  und  schliesslich 
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unterlag  Dr.  Hemprich  selbst  dem  ungesunden  Klima  und 
31  den  Beschwerden  der  Reise.  Doktor  Ehrenberg  allein  kehrte 
4 glücklich  im  Jahre  1825  nach  Berlin  zurück.  Die  Resultate 
dieser  Expedition  waren  grossartig  und  selten  wird  ein  Na- 
turforscher den  Naturerzeugnissen  anderer  Länder,  selbst  bis 
in  die  geringsten  Einzelheiten,  ein  so  umfassendes  und  viel- 
seitiges Studium  gewidmet  haben,  wie  Ehrenberg.  Mit 
dieser  Reise  hatte  Ehrenberg  den  Grund  zu  den  merkwür- 
digen Entdeckungen  gelegt,  welche  später  ein  neues  Licht 
auf  das  Leben  und  die  Naturverhältnisse  der  niedrigsten 
Organismen  werfen  sollten.  Wer  kennt  nicht  die  Unter- 
suchungen Ehrenbergs  über  die  Infusion sthiere  und  deren 
Organisation.  Er  zeigte,  dass  diese  kleinen  mikroskopischen 
Thiere  die  grösste  Anzahl  der  thierischen  Wesen  der  Erde 
ausmachen , er  studirte  ihre  Lebensverhältnisse  und  Entwicke- 
lung, und  entdeckte  in  ihrem  Innern  Organe  oder  funktio- 
nirende  Theile,  welche  den  höheren  Thieren  eigen  sind  und 
die  man  sogar  später  noch  den  niederen  Organismen  gänz- 
lich absprach.  Wie  Cu  vier  durch  seine  scharfsinnigen  Un- 
tersuchungen die  üeberbleibsel  von  längstvergangenen  Thier- 
arten zusammensetzen  konnte,  so  war  eine  der  merkwür- 
digsten' Entdeckungen  Ehrenbergs  die,  dass  die  fossilen 
Infusionsthiere  viele  der  älteren  Formationen  ausmachen.  Er 
fand,  dass  der  Polirschiefer  und  mehrere  Kieselarten  der  ter- 
tiären Formationen  aus  kieselartigen  Schalen  von  Infusorien 
zusammengesetzt  sind,  wie  auch,  dass  der  Flintenstein,  der 
nur  in  Kreidelagern  zu  finden,  oder  wenigstens  dort  gebil- 
det ist,  aus  den  Schalen  von  Infusionsthieren  besteht,  welche 
im  Meere  gelebt  haben. 

Diese  grossartigen  Wahrnehmungen  und  Untersuchun- 
gen waren  zwar  zur  der  Zeit,  als  Nordmann  sich  in  Ber- 
lin aufhielt,  noch  nicht  vollendet,  aber  Ehrenberg  war 
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schon  auf  der  Spur  dieser  neuen  organischen  Welt  und  fing:!)! 
an,  für  das  Studium  der  niederen  Thierarten  eine  vollkom- 
men neue  Richtung  einzuschlagen.  Sie  waren  eine  fortge- 
setzte und  fruchtbringende  Nutzanwendung  des  Cuvierschen 
Satzes,  dass  die  verschiedenen  Theile  des  thierischen  Orga- 
nismus in  einem  bestimmten  Yerhältniss  zu  einander  und  zu  : 
der  Gesammtwirkung  stehen,  durch  welche  sie  die  Bestim-J]., 
mung  erfüllen,  welche  die  Natur  jeder  Thierklasse  auferlegt' 
hat.  Das  von  Cuvier  aufgestellte  „principe  des  conditions- 
d’existence“,  hatte  sich  im  Grossen  wie  im  Kleinen  als  rich- 
tig erwiesen  und  gab  allen  folgenden  Untersuchungen  ein 
festes,  gemeinsames  Band. 

Ein  Kreis  junger  eifriger  Arbeiter  im  Dienste  der  Na-| 
turforschung  hatte  sich  zu  der  Zeit,  als  sich  Nordmann 
in  Berlin  aufhielt,  um  die  dortigen  ausgezeichneten  Lehrer 
gesammelt;  und  die  meisten  von  ihnen  haben  sich  später 
selbst  höchst  geachtete  Namen  in  den  Annalen  der  Wissen- 
schaft erworben,  wie  A.  von  Chamisso,  H.  Burmeister,  W. 

F.  Erichson,  Fischer  von  Waldheim,  II.  G.  L.  Rei- 
chenbach, D.  F.  L.  von  Schlechtendal,  S.  L.  Loven, 

G.  Th.  v.  Siebold,  A.  F.  Wiegmann,  Aug.  Krohn  u.  a. 
und  mit  vielen  von  ihnen  schloss  Nordmann  für  sein  gan- 
zes Leben  einen  Freundschaftsbund,  entstanden  und  unter- 
halten durch  gemeinsame  Studien.  Es  herrschte  unter  die- 
sen jungen  Männern  ein  edler  Wetteifer,  die  Wissenschaft 
durch  neue  Entdeckungen  zu  bereichern,  es  wurde  sogar  ein 
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besonderer  zoologisch-botanischer  Verein  gestiftet,  in  wel-  j. 


ehern  der  Austausch  von  Ansichten  und  Ideen  frei  und  un- 
gezwungen stattfand  und  dessen  Mitglieder  durch  persönliche 
Freundschaft  an  einander  gefesselt  waren  *).  Dahin  gehörte 
unter  Anderen  N.  Bartels,  K.  Bouche,  Beyrich,  A.  v. 
Chamisso,  Jul.  Fritzschke,  K.  Kuntz,  Lucae,  F.  W- 
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Meyer  und  R.  A.  Philippi  (in  Chili).  Die  Umgebungen 
Berlins  boten  Gelegenheit  zu  vielen  frohen,  anregenden  Ex- 
cursionen. 

Jetzt  war  die  Zeit  der  eifrigen  Arbeit  für  Nordmann 
angebrochen;  eine  neue  Welt  erschloss  sich  seinen  Blicken, 
als  er  in  die  Wunder  des  damals  noch  wenig  benutzten  Mi- 
kroskops eingeweiht  wurde.  Man  muss  selbst  den  überwäl- 
tigenden Eindruck  erlebt  haben,  den  die  ersten  Schritte  auf 
einer  neuen  wissenschaftlichen  Bahn  hervorbringen,  upi  zu 
begreifen,  mit  welcher  fieberhaften  Unruhe  jeder  neue  Fort- 
schritt begrüsst  wird,  und  welchen  entscheidenden  Einfluss 
die  Persönlichkeit  des  Lehrers  hierbei  ausübt.  Noch  in  sei- 
nem Alter  erinnerte  sich  Nordmann  dieser  unvergesslichen 
Stunden  und  derjenigen,  die  zugleich  mit  ihm  die  Vorträge 
Ehrenbergs  anhörten,  wie  F.  Brandt,  H.  Burmeister, 
W.  F.  Erichson,  C.  Hoppfer,  S.  L.  Loven,  J.  F.  Rat- 
zeburg, C.  T.  v.  Siebold  und  A.  F.  Wiegmann. 

Während  seines  fünfjährigen  Aufenthaltes  in  Berlin  be- 
schäftigte sich  Nordmann,  ausser  mit  Botanik  und  Ento- 
mologie, hauptsächlich  mit  dem  Studium  der  niederen  Thier- 
klassen und  zwar  unter  Rudolphis  und  Ehrenbergs  An- 
leitung. Die  Früchte  seiner  Forschungen  legte  er  vor  sei- 
ner Abreise  von  Berlin  in  einem  Werke  nieder,  welches  sei- 
nen Ruf  begründete  und  eine  Menge  genauer  Untersuchun- 
gen meistens  mikroskopischer  Thiere  enthält.  Das  erste  Heft 
von  Nordmanns  „Mikroskopische  Beiträge“  giebt  die 
Darstellung  von  Intestinalthieren , welche  bis  dahin  entwe- 
der gar  nicht  oder  höchst  unvollständig  gekannt  waren,  das 
zweite  behandelt  parasitische  Krustaceen.  Beide  in  dem- 
selben Jahre  (1832)  gedruckten  Hefte  enthalten  zahlreiche, 
vom  Verfasser  selbst  nach  der  Natur  gezeichnete  Abbil- 
dungen. Die  grösste  Aufmerksamkeit  weckte  Nordmanns 
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Entdeckung  der  sowohl  in  Thier-  als  Menschenaugen  ver- 
kommenden parasitischen  Würmer.  Im  Verein  mit  seinem 
Freunde  Krohn  hatte  er  anatomische  Untersuchungen  mit 
den  Augen  der  Fische  und  Amphibien  an  gestellt  und  in  dem 
Glaskörper  eines  Barsches  kleine  weissliche  Körner,  die  sich 
zu  bewegen  schienen,  entdeckt.  Bald  überzeugte  er  sich  mit 
Krohn,  dass  diese  Körper  lebende  Thiere  waren,  allein  die 
Naturforscher,  denen  er  diese  Entdeckung  mittheilte,  bezwei- 
felten die  Richtigkeit  derselben  und  er  selbst  beschreibt  den 
überraschenden  Eindruck,  den  diese  Wahrnehmung  auf  ihn 
machte:  „Man  erschrickt,  sagt  er,  wenn  man  zuerst  davon 
hört;  man  erstaunt,  wenn  man  es  sieht,  man  geräth  in  einen 
eigenthiimlichen  Zustand  von  Scheu  und  Ehrfurcht  vor  der 
Natur,  der  sich  nicht  in  Worte  fassen  lässt,  wenn  man  als 
Thatsache  erblickt,  was  unglaublich  scheint.“  Aber  erneuerte 
Untersuchungen  bestätigten  bald  diese  Wahrnehmung  und 
Nordmann  machte  jetzt  dieselbe  zum  Gegenstände  aus- 
dauernder und  umfassender  Untersuchungen,  welche  erwie- 
sen, dass  eine  grosse  Anzahl  verschiedener  Arten  von  Wür- 
mern in  dem  Thierauge  angetroffen  werden.  Der  Barsch  al- 
lein enthält  fünf  verschiedene  Species.  In  Folge  dieser  Un- 
tersuchungen fand  Nordmann  in  den  Augen  der  höheren 
Thierklassen  Neinatoiden,  Cysticercen  und  Trematoden,  von 
denen  die  Geschlechter  Filaria  und  Oxyuris  von  den  Nema- 
toiden  nur  sporadisch  bei  den  vier  Klassen  der  Wirbelthiere 
und  Cysticercus  bei  den  Säugethieren,  Trematoden  dagegen 
häufig  und  in  grosser  Menge  in  den  Augen  der  meisten  so- 
wohl Süss-  als  Salzwasserfische  Vorkommen,  ohne  dass  diese 
sonst  eine  Spur  von  Krankheit  zeigen.  In  den  Augen  des 
Menschen  fand  Nordmann  Filaria,  Cysticercus  und  Mono- 
stomum  lentis  (in  einem  Falle  acht  Stück).  Diese  Helmin- 
then kommen  nicht  nur  im  Glaskörper  vor,  sondern  auch  in 
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der  Linse,  zwischen  der  Linse  und  der  Linsenkapsel,  in  der 
Cornea,  Iris,  Retina  und  im  Humor  aquaeus,  also  in  allen 
J Theilen.  Von  diesen  Augentrematoden  beschrieb  Nordmann 
eine  neue  Art  Diplostomum  und  neue  Arten  von  Holostomum 
und  Distomum  2).  Es  ist  klar,  dass  die  Augenärzte  diese  Un- 
tersuchungen mit  Interesse  aufnehmen  mussten,  und  gegen- 
wärtig, wo  die  Ophthalmologie  so  grosse  Fortschritte  gemacht 
hat,  erkennt  man  diese  Thiere  sogar  schon  in  dem  lebenden 
Körper.  Die  Diplostomum-Arten  erscheinen  dem  unbewaff- 
neten Auge  nur  als  weissliche  Punkte,  von  ungefähr  ye  Linie 
Durchmesser,  kommen  bisweilen  aber  in  einer  solchen  Menge 
, ! vor,  dass  sie  eine  Art  von  Linsen-Trübung  bilden.  Durch  ihre 
Bewegung  können  sie  sehr  verschiedene  Formen  annehmen;  die 
Circulationsorgane  sind  deutlich.  In  diesen  kleinen  Thieren 
entdeckte  Nordmann  wiederum  andere,  noch  kleinere  Mona- 
den-ähnliche  Parasiten.  Unter  den  übrigen  zu  den  Geschlech- 
tern Monostomum,  Octobothrium,  Distomum  und  Gyrodacty- 
lus  gehörenden  Helminthen  beschreibt  Nordmann  ein  höchst 
merkwürdiges  Thier,  welches  er  Diplozoon  paradoxum  be- 
nennt. Dieser  Wurm  ist  ein  wirkliches  Doppelthier,  und 
wird  zwischen  den  Kiemenblättern  des  Brachsen  (Cyprinus 
brama)  angetroffen  und  lebt  von  dem  Blute,  welches  es  dort 
heraussaugt.  Das  Thier  bildet  ein  Kreuz,  das  aus  zwei  in 

der  Mittellinie  zusammengewachsenen  Würmern  von  3 6 

Linien  Länge  besteht.  Das  Gefässystem  desselben  ist  wohl 
ausgebildet,  der  Damkanal  verzweigt  und  bildet  an  der  Ver- 
wachsungsstelle eine  gemeinsame  Erweiterung  oder  Magen. 
Die  übrigen  innern  Organe  sind  für  jedes  Halbthier  geson- 
dert. Die  Bewegungen  finden  in  beiden  Hintertheilen  gleich- 
zeitig und  übereinstimmend  statt,  die  Vordertheile  aber  stre- 
ben oft  nach  verschiedenen  Seiten.  Das  Thier  wurde  spä- 
ter Gegenstand  vielfacher  Untersuchungen  3).  Im  dem  zwei- 
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ten  Hefte  des  hier  berührten  Werkes,  welches  dem  finnischen 
Grafen  R.  Rehbinder  und  Nordmanns  Lehrer  C.  G.  Eh- 
renberg gewidmet  ist,  beschreibt  Nordmann  eine  Menge 
neuer  parasitisch  auf  Fischen  lebenden  Entomostraceen,  die 
neuen  Geschlechter  Lamproglena,  Ergasilus  und  Epachtes, 
wie  auch  neue  Arten  von  Caligus,  Binoculus  und  liefert 
ausserdem  wichtige  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Lerneen.  Diese 
Thiere  waren  nur  in  ihrer  letzten  Lehensperiode,  wo  sie  unter 
einer  durchaus  veränderten  Form  an  den  Kiemen  der  Fische 
festsitzen , bekannt.  Ihr  Platz  im  System  war  lange  schwan- 
kend. Linne  zählt  sie  zu  den  Mollusken  und  Cu  vier  zu 
den  Helminthen,  bis  Wiegmann  ihnen  den  rechten  Platz 
unter  den  Krustaceen  der  Ordnung  Entomostraca  anwies. 
Ueber  die  Entwickelungsgeschichte  dieser  Thiere  verbreitete 
Nordmann  durch  seine  Untersuchungen  ein  neues  Licht. 

In  dem  Vorworte  zum  zweiten  Hefte  erwähnt  Nord- 
mann, dass  er  beabsichtigte,  schon  im  nächsten  Jahre  ein 
neues  Heft  erscheinen  zu  lassen,  in  welchem  er  noch  ein- 
mal die  Augenwürmer,  die  Alcionellen  und  die  Entwickelungs- 
geschichte des  Geschlechts  Caligus  abzuhandeln  versprach. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Berlin  nahm  Nordmann 
das  Anerbieten  an,  die  von  Er  man  auf  dessen  grosser  Reise 
gesammelten  Vögel  zu  bestimmen.  Adolph  Er  man  hatte 
nämlich  im  Jahre  1828  eine  zweijährige  Reise  um  die  Erde 
angetreten,  hauptsächlich  um  magnetische  und  physikalische 
Beobachtungen  anzustellen4).  Während  der  um  die  Theorie 
des  Erdmagnetismus  so  hochverdiente  Physiker  Han steen, 
von  welchem  der  Plan  zur  Reise  ursprünglich  ausgegangeu 
war  und  mit  welchem  Erman  dieselbe  antrat,  in  Sibirien  i 
zurück  blieb , setzte  Letzterer  dieselbe  nach  Kamtschatka 
fort  und  kehrte  von  dort  mit  einem  russischen  Fahrzeuge  | 
über  Sitka,  Otaheiti,  Cap  Horn  und  Rio  Janeiro  nach  Cron- 
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staclt  und  Berlin  zurück.  Der  näheren  Bestimmung  der  Na- 
turalien, welche  Ermann  während  dessen  gesammelt  und 
später  den  Museen  zu  Berlin  und  Königsberg  überlassen 
hatte,  unterzogen  sich  Naturforscher,  jeder  in  seinem  spe- 
ciellen  Fach.  Die  Anzahl  der  eingesammelten  Vögel  war 
148,  von  welchen  Nordmann  mehrere  Arten  der  Geschlech- 
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ter  Trochilus,  Lamprotornis , Fringilla,  Falco  und  Sterna 
beschrieb.  Die  Insekten  bestimmte  Klug,  einige  niedere 
Thierarten  Burmeister  und  die  Gewächse  A.  von  Chamisso. 
Bei  der  Beschreibung  dieser  neuen  Arten  war  das  damals 
schon  reiche  zoologische  Museum  zu  Berlin  für  Nordmann 
eine  vortreffliche  Leitung.  'Nordmann  scheint  sich  in  dieser 
Zeit  mit  Vorliebe  dem  Studium  der  Vögel  gewidmet  zu  haben, 
da  er  mit  Burmeister  und  Loven  übereingekommen  war, 
gemeinschaftlich  eine  Synopsis  avium  auszuarbeiten;  wegen 
des  gewaltsamen  Auftretens  der  Cholera  in  Berlin  und  Nord- 
mann’s  bald  darauf  erfolgter  Abreise  aber  blieb  dieser  Plan 
unausgeführt. 

Während  seines  fünfjährigen  Aufenthaltes  in  Berlin  hatte 
Nordmann  den  Vortheil,  eine  Menge  persönlicher  Bekannt- 
schaften anzuknüpfen,  welche  für  seine  zukünftige  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  in  hohem  Grade  förderlich  werden  soll- 
ten. Die  Naturforsch  er- Versammlungen  zu  Berlin  1828  und 
Hamburg  1830,  welchen  er  beiwohnte,  boten  hierzu  eine  gute 
Gelegenheit.  Die  Versammlung  zu  Berlin,  in  welcher  Ale- 
xander von  Humboldt  die  Verhandlungen  leitete,  war 
ein  wahrer  Fürstenkongress  im  Reiche  der  Wissenschaft.  Sel- 
ten wird  man  so  viel  Genialität  und  Gelehrsamkeit  vereint 
finden,  wie  in  diesem  Kreise,  in  welchem  auch  die  Gelehr- 
ten des  Auslandes  zahlreich  vertreten  waren;  besonders  hat- 
ten die  nördlichen  Länder  ihre  ausgezeichnetsten  wissen- 
schaftlichen Autoritäten  liingesandt.  Die  Akademie  der  Wis- 
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senschaften  zu  Stockholm  vertrat  Berzelius,  Retzius  und 
Hisinger,  die  Universität  Upsala  Malmstedt  und  Rud- 
berg,  die  Universität  Lund  Fries  und  Nilsson;  Däne- 
mark wurde  durch  Oerstedt  und  Forchhammer  repräj 
sentirt.  Auf  der  Versammlung  in  Hamburg,  von  der  uns 
Pontin  eine  ausgezeichnete  Schilderung  gab  5),  zeigte  Nord- 
mann den  Separatenabdruck  einer  Monographie  über  das 
Geschlecht  Emberitza,  welche  Arbeit  jedoch,  soviel  mir  be- 
kannt ist,  nicht  im  Druck  erschien.  An  dem  Ausfluge  nach 
Helgoland,  welcher  von  einigen  Naturforschern  dieser  Ver- 
sammlung unternommen  wurde,  und  welchem  sich  auch  Oken 
und  Tiedemann  anschlossen,  nahm  Nordmann  ebenfalls 
Th  eil. 
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Während  der  Dauer  seines  Aufenthaltes  in  Berlin  erfuhr 
Nordmann  das  harte  Loos  der  Armuth.  Besonders  in  der 
ersten  Zeit  hatte  er  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämp- 
fen, unter  denen  die  Sorge  für  seinen  Lebensunterhalt  nicht 
die  geringste  war;  aber  Entbehrungen  härten  den  Mann  ab, 
und  Nordmann  gewöhnte  sich  an  die  möglichst  kleinsten 
Bedürfnisse.  Durch  die  Fertigkeit  im  Zeichnen,  welche  ersieh 
ohne  alle  Anleitung  angeeignet  hatte,  erwarb  er  sich  nicht 
nur  die  nothwendigsten  Mittel  zur  Existens,  sondern  erbrachte 
sich  dadurch  auch  in  nähere  und  persönliche  Berührung  mit 
vielen  seiner  Lehrer,  indem  er  ihnen  bei  den  Zeichnungen  zu 
ihren  Werken  behülflich  war.  Auf  diese  Weise  mögen  viele 
der  Abbildungen  in  Ehrenbergs  Werken  vou  Nordmanns 
Hand  sein.  Der  damalige  russische  Minister  in  Berlin,  Da- 


vid  von  Alopseus,  unterstützte  Nordmann  und  war  der- 
jenige, der  ihm  das  Chevaliersche  Mikroskop  schenkte,  mit 
welchem  er  seine  Entdeckungen  machte.  Als  später  G.  Rei- 
mer in  Berlin,  der  Nordmanns  „Mikrographische  Beiträge“ 
verlegte,  diesem  ein  ansehnliches  Honorar  überreichte,  war 
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ihm  dies  eine  für  seine  Verhältnisse  nicht  geringe  materielle 
Belohnung. 

Die  nächste  Folge  des  Rufes,  welchen  sich  Nord  mann 
durch  das  obenerwähnte  Werk  als  selbstständiger  Naturfor- 
scher erworben  hatte,  war  die,  dass  er  am  22sten  Januar 
1832  zum  Professor  der  Botanik  und  Zoologie  an  dem  Riche- 
lieuschen  Lyceum  zu  Odessa  ernannt  wurde,  mit  der  Ver- 
pflichtung Botanik,  Zoologie,  Paläontologie  und  komparative 
Anatomie  in  russischer  Sprache  vorzutragen.  Das  in  Rede  ste- 
hende Lyceum,  eine  höhere  Unterrichtsanstalt,  war  im  Jahre 
1817  gestiftet  und  zur  Erinnerung  an  den  in  die  Geschichte 
Süd-Russlands  so  tief  eingreifenden  Herzog  von  Richelieu 
benannt.  Unzufrieden  mit  der  neuen  Ordnung  der  Dinge 
in  Frankreich,  war  Richelieu  am  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
derts aus  seinem  Vaterlande  ausgewandert  und  hatte  iu  Russ- 
land eine  neue  Heimath  gesucht.  Zum  Statthalter  von  Süd- 
Russland  ernannt,  erkannte  er  bald  den  Werth,  welchen 
Odessa  für  den  Welthandel  hatte  und  ergriff  kräftige  Maass- 
regeln zur  Hebung  dieser  Stadt.  Hier  also,  fern  von  seiner 
Heimath,  erhielt  Nordmann  seine  erste  Anstellung6).  Er 
fand  unter  den  Lehrern  daselbst  zwei  Landsleute,  Philip 
Bruun,  welcher  Geschichte  vortrug,  und  dessen  Bruder  Hein- 
rich Bruun,  Lehrer  der  Mathematik,  sammt  einen  Schweden, 
den  Chemiker  Hashagen,  Berzelius’  Schüler.  An  die- 


sem Lyceum  gab  es  Jünglinge  der  verschiedensten  Nationen, 
Russen,  Franzosen,  Griechen,  Italiener,  Bulgaren,  u.  s.  w. 
Die  gebräuchlichste  Sprache  in  Odessa  war  damals  die  ita- 


lienische. Wahrscheinlich  entwickelte  der  Aufenthalt  in  die- 
ser, von  so  vielen  fremden  Nationen  bewohnten  und  be- 
suchten Stadt  in  Nordmann  den  Kosmopolitismus,  welcher 
ihn  im  Allgemeinen  auszeichnete  und  der  ihn  in  gewissen 
Beziehungen  seiner  eignen  Nationalität  entfremdete.  Ausser 
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seiner  Anstellung  als  Lehrer  wurde  er  am  21sten  December 
1833  zum  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  der  Nähe  von 
Odessa  ernannt.  Der  nächste  Zweck  dieser,  von  dem  Nach- 
folger des  Herzogs  von  Richelieu,  Langeron,  gegründeten 
Anstalt  war  ohne  Zweifel  der,  die  Umgegend  mit  acclimatisa- 
tionsfähigen  Baumarten  zu  versehen,  diente  aber  zugleich  als 
botanischer  Garten.  Später  den  kaiserlichen  Domänen  ein- 
verleibt, wurde  derselbe  eine  Centralschule  zur  Ausbildung 
von  Gärtnerzöglingen,  und  schliesslich  vereinigte  man  hier- 
mit noch  eine  Anstalt  zur  Einführung  der  Seidenkultur  in 
Süd-Russland.  Nord  mann  blieb  Direktor  dieses  Institutes, 
bis  er  Odessa  verliess.  So  wie  diese  Stadt  der  Mittelpunkt 
des  Handels  für  Süd-Russland  war,  so  war  sie  auch  der  Ort, 
den  die  Männer  der  Wissenschaft  besuchten,  welche  die  in 
so  vieler  Beziehung  merkwürdigen  Umgebungen  des  schwar- 
zen Meeres  bereisten.  Nordmann  kam  hierdurch  in  Be- 
rührung mit  zahlreichen  Gelehrten  fremder  Länder  und  seine 
schon  in  der  Kindheit  erwachte  Lust  zum  Reisen  erhielt 
neue  Nahrung.  Er  unternahm  von  jetzt  an  beinahe  in  jedem 
Jahre  längere  oder  kürzere  Reisen,  bald  nach  Bessarabien, 
bald  in  die  Donaugegenden,  bald  in  die  Krim,  ja  sogar  bis 
nach  Kaukasien.  Während  dieser  Reisen  machte  Nord  mann 
bedeutende  Sammlungen  von  Pflanzen  und  Thieren.  Wäh- 
rend der  letzten  Jahre  seines  Aufenthaltes  in  Odessa  scheint 
in  ihm  das  Interesse  für  palmontologische  Forschungen  er- 
wacht zu  sein,  ein  Studium,  welchem  er  den  Abend  seines 
Lebens  widmete. 

Unter  seinen  Reisen  war  die  in  den  Kaukasus  im  Jahre 
1835  die  wichtigste.  Um  diese  unternehmen  zu  können,  er- 
hielt er  eine  Unterstützung  von  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  Petersburg  und  wurde  von  dem  Obergärt- 
ner des  Nikita- Gartens  in  der  Krim,  Thomas  Döllinger, 


Wil 
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einem  Sohne  des  berühmten  Physiologen  Dö llin ge r in. Mün- 
chen, begleitet,  der  früher  von  der  französischen  Regierung 
als  Botaniker  und  Pflanzenanbauer  in  der  Kolonie  St.  Louis 
in  Senegal  angestellt  gewesen  war  und  später  (1837)  in  Mos- 
kau starb.  Nachdem  Nordmann  in  der  Bucht  von  Seva- 
stopol  Fische  gesammelt  und  studirt  hatte,  trat  er  die  eigent- 
liche Reise  an,  deren  Zweck  die  Untersuchung  der  östlichen 
Küste  des  schwarzen  Meeres  und  der  angrenzenden  Gegen- 
den des  Kaukasus  war.  Diesem  Unternehmen  standen  Ge- 
fahren und  Entbehrungen  aller  Art  entgegen,  hauptsäch- 
lich durch  die  feindliche  Haltung  der  Bergbewohner  und 
den  schädlichen  Einfluss  des  Klimas;  von  vier  Kosaken  und 
drei  Linien-Soldaten,  welche  zur  Hülfeleistung  mitgenommen 
waren,  unterlagen  fünf  dem  Sumpf-Fieber  und  zwei  fielen 
von  den  Kugeln  der  Abhasier.  Beinahe  mit  jedem  Schritte 
ausserhalb  des  nächsten  Gebietes  der  Festungen  sah  man  sich 
in  diesem  Lande  gezwungen,  an  seine  persönliche  Sicher- 
heit zu  denken.  Man  könnte  sagen,  dass  beinahe  Alles, 
was  Nordmann  auf  diesen  Excursionen  in  Abhasien  ge- 
sammelt hat,  mit  den  Waffen  in  der  Hand  erkämpft  wurde. 
Nachdem  er  die  Festung  Gelintschik  im  Lande  der  wil- 
den Schapsugen  besucht  hatte,  hielt  er  sich  längere  Zeit  in 
Suchum-Kale  und  dessen  Umgebungen  auf,  untersuchte  Ke- 
lasura  (das  frühere  Dioscurias),  Drandi,  Bambora  u.  s.  w. 
und  unternahm  unter  militairischer  Bedeckung  eine  Wan- 
derung zum  Berge  Hirtscha,  eine  Gegend,  welche  nie  vor- 
her von  einem  Europäer  besucht  worden  war  und  eine  Menge 
neuer  Alpengewächsformen  lieferte.  Von  hier  aus  unter- 
suchte Nordmann  die  Flussgebiete  der  Metschisi,  Psclian- 
dra,  Kipse  u.  s.  w.,  dann  die  sumpfigen  Gegenden  Mingre- 
liens  und  erstieg  den  Berg  Adschar  mit  seinen  terassen- 
förmigen  Absätzen,  auf  welchem  er  sich  längere  Zeit  unter 
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vielen  Beschwerlichkeiten  in  der  Nähe  der  Schneelinie  auf- 
hielt, und  von  wo  aus  er  den  Berg  Aclialzik  und  die  Quellen 
des  Chur  besuchte.  In  dieser  Gegend,  welche  ihrer  schweren 
Fieberkrankheiten  wegen  gefürchtet  wurde , war  der  Naturfor- 
scher Szowitz  kurz  vorher  als  Opfer  seines  wissenschaft- 
lichen Eifers  gefallen.  Auf  gradein  Wege  durch  Guriel  und  Imi- 
retien  kehrte  Nordmann  über  Anakalien  und  Suchum-Kale 
nach  Sevastopol  zurück.  Die  Resultate  dieser  Reise  waren 
überraschend  gross.  Ueber  12,000  Exemplare  von  Pflanzen, 
darunter  1,140  Arten  Phanerogamen  und  60  Species  von  Far- 
renkräutern  und  Moosen,  nebst  einer  grossen  Menge  von  Sa- 
men wurden  eingesammelt.  Von  Ledebour  hat  später  in 
seiner  Flora  Rossica  unter  den  von  Nordmann  gesammel- 
ten Pflanzen  50  neue  Arten  beschrieben.  Von  Schnecken 
und  Mollusken  wurden  300  Exemplare,  von  Insekten  3,600 
und  von  Fischen  492  Exx.  gesammelt,  und  mit  wenigen  Aus- 
nahmen beinahe  alle  die  Fischarten,  welche  Pallas  als  dem 
schwarzen  Meere  und  dessen  Zuflüssen  angehörend  beschrie- 
ben hat.  Von  der  Klasse  der  Vögel  fanden  sich  232  Exx. 
und  von  Säugethieren  20  7).  Durch  diese  Reise  hatte  sich 
Nordmann  eine  genaue  Kenntniss  des  Naturlebens  an  den 
Küsten  des  schwarzen  Meeres  erworben,  eine  Kenntniss,  wel- 
che seinen  Namen  bald  unter  die  gebildeten  Nationen  hinaus- 
trugen, und  ihm  einen  Platz  unter  den  Theilnelunern  einer 
der  grossartigsten  Expeditionen  verschaffen  sollte,  welche  je 
ein  Privatmann  unternommen  hat. 

Zwei  Jahre  später  1837  kam  Graf  Anatoli  Demi- 
doff  (der  jetzige  Fürst  Donato,  1841  mit  Mathilda  Bo- 
naparte verheirathet),  welcher  den  Plan  zu  einer  wissen- 
schaftlichen Expedition  nach  Süd-Russland  entworfen  hatte, 
von  neun  französischen  Wissenschaftsmännern  begleitet  nach 
Odessa,  um  sein  grossartiges  Vornehmen  auszuführen.  Seine 
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Begleiter  waren:  de  Sainson,  le  Play,  Hyot  (Geolog),  Le- 
veille  (Botaniker)  Raffet  (Zoolog),  Rousseau  (Zeichner), 
du  Ponceau,  Malinvaud,  Lalanne,  Ayraud,  denen  sich 
später  in  Paris  noch  die  Doktoren  Mandl  und  Goubert 
als  Mitarbeiter  anschlossen.  Die  Reise  streckte  sich  längs 
der  Donau  durch  Ungarn  und  die  slavisclien  Grenzländer 
Serbien  und  die  Walachei  bis  nach  Gurgievo  und  von  dort 
nach  Bucharest  und  Odessa  aus.  Graf  Demidoff  sah  es 
als  ein  Glück  an,  einen  Mann  mit  Nor  dm  an  ns  Erfahrun- 
gen und  Ansehen  für  die  Expedition  gewinnen  zu  können. 
Vom  Kaiser  Nikolai  erhielt  Nordmann  späterhin  den  münd- 
lichen Befehl,  sich  nach  Paris  zu  begeben,  um  dort  an  der 
Bearbeitung  des  kostbaren  Werkes:  „ Voyage  clans  la  Russic 
meridionale “ theilzunehmen 8).  Um  diesem  Befehl  nachzu- 
kommen, unternahm  Nordmann  1838  eine  Reise  nach  Pa- 
ris. Zuerst  ging  er  nach  Wien,  wo  er  das  zoologische  Mu- 
seum besuchte  und  besonders  die  verschiedenen  Fischarten 
studirte,  und  dann  nach  der  Schweiz,  wo  er  den  alten  Oken 
in  Zürich  und  Professor  Agassiz  in  Neuchatel  besuchte. 
Während  der  eilf  Monate,  welche  Nordmann  in  Paris,  wo 
sich  auch  die  übrigen  Theilnehmer  der  Demidoff  sehen  Ex- 
pedition aufhielten,  zubrachte,  leitete  er  die  Bearbeitung  des 
naturhistorischen  Theiles  der  Reisebeschreibung,  zu  deren 
prachtvollen  Ausrüstung  Graf  Demidoff  keine  Ausgaben 
scheute.  Die  Kosten  für  60  Bilder,  welche  diese  Arbeit  zier- 
ten, beliefen  sich  allein  auf  die  Summe  von  60,000  Francs. 
Während  seines  Aufenthaltes  in  Paris  beschäftigte  sich  Nord- 
mann ausserdem  mit  dem  Studium  der  Fische  und  Poly- 
pen, und  hatte  Gelegenheit,  die  persönliche  Bekanntschaft 
der  bedeutendsten  Naturforscher  in  Paris  zu  machen,  un- 
ter denen  er  besonderen  Werth  auf  Milne  Edvards  und 
Valenciennes  legte.  Während  des  Sommers  1839  machte 
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Nordmann  mit  Milne  Edvards  eine  Reise  an  die  Küste 
der  Normandie,  um  dort  die  niederen  Klassen  der  Seethiere 
zu  studiren,  an  denen  das  schwarze  Meer  und  die  Umge- 
bungen von  Odessa  nicht  besonders  reich  sind  9). 

Während  seiner  weiten  Reisen  in  den  verschiedenen 
Gouvernements  des  südlichen  Russlands  hatte  sich  Nord- 
mann grössere  Kenntniss  der  lokalen  Naturverhältnisse  er- 
worben, als  irgend  ein  anderer  sich  dort  aufhaltender  Na- 
turforscher lü).  Die  Berge  Tauriens,  die  tiefen,  ruhigen  Ge- 
wässer Balaklavas  und  Sevastopols,  die  unabsehbaren  Blu- 
menfelder der  Steppen,  die  Wälder  des  Gouvernements  Kiew, 
die  Sümpfe  Bessarabiens  und  die  tiefliegenden  Donauländer 
waren  von  Nord  mann  viele  Male  durchstreift  worden.  Die 
Krim  allein  hatte  Nordmann  zehn  Mal  besucht.  Hier  lebte 
und  wirkte  zu  dieser  Zeit  ein  Veteran  der  Wissenschaft,  un- 
ser hochangesehener  Landsmann,  der  berühmte  Botaniker 
Chr.  Steven,  der  seit  vielen  Jahren  in  russische  Diensten, 
zuerst  als  Inspektor  über  die  Seidenkultur  und  später  über 
die  Landwirthschaft  im  südlichen  Russland  angestellt  war. 
An  ihm  fand  Nordmann  einen  thätigen  Freund  und  Gönner. 
In  einer  ausführlichen  Biographie  über  Steven  hat  Nord- 
mann sowohl  die  Verdienste  desselben,  als  auch  sein  Ver- 
hältniss  zu  ihm  näher  geschildert. 

Eine  der  interessantesten  Entdeckungen,  welche  Nord- 
mann gemacht  hat,  war  die  einer  fossile  Knochen  enthalten- 
den Erdschicht  bei  Nerubaj  in  der  Nähe  von  Odessa,  nach- 
dem er  schon  das  Jahr  vorher  die  ersten  einzelnen  fossilen 
Knochen  bei  Liman  oder  Hassibey  gefunden  hatte.  Diese 
Entdeckung,  welche  am  6 Oktober  184(3  Statt  fand,  weckte 
ausserordentliches  Aufsehen  und  brachte  in  den  zwei  Jahren, 
während  welcher  die  Arbeit  des  Ausgrabens  betrieben  wurde, 
reiche  Schätze  an  den  Tag,  welche  später  das  Material  zu 
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Nordmanns  grossem,  in  Finnland  herausgegeben  Werke  „die 
Pulceontologie  Süd-Russlands“  lieferten,  dessen  Typen  jetzt  un- 
serer Universität  angehören11). 

Ungeachtet  Nordmann  durch  die  Macht  äusserer  Ver- 
hältnisse in  vieler  Hinsicht  seinem  Vaterlande  fremd  gewor- 
den war,  ungeachtet  der  Vorliebe,  welche  er  für  seine  da- 
malige Stellung  empfand,  zog  -es  ihn  wieder  in  seine  kalte 
nordische  Heimath  zurück.  Der  Verlust  seiner  Gattin,  wel- 
che im  Jahre  1848  der  Cholera  erlag,  trug  dazu  hei,  die 
Ausführung  des  Entschlusses  zu  beschleunigen,  den  Ort,  wo 
er  so  viele  glückliche  Tage  verlebt,  zu  verlassen  und  in  sein 
und  der  Gattin  gemeinsames  Vaterland  zurück  zu  kehren. 

Nachdem  Professor  von  Tengström  an  unserer  Uni- 
versität 1847  seinen  Abschied  erhalten,  und  das  für  die  le- 
dige Professur  in  der  Naturgeschichte  vom  Adjunkten  Dr. 
Sahib  erg  herausgegebene  Specimen  in  der  Sitzung  des  Gon- 
sistoriums  am  2ten  Juni  1848  für  nicht  genügend  erklärt 
worden  war,  wurde  das  Consistorium  Academicum  an  dem- 
selben Tage  benachrichtigt,  dass  Nordmann  dem  hohen 
Kanzler  der  Universität  ein  Ansuchen  eingereicht  hatte,  hei 
der  Wiederbesetzung  dieses  Lehrstuhls  berücksichtigt  zu  wer- 
den. Es  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein , das  Ansuchen  hier 
mitzutheilen:  „Aus  inniger  Sehnsucht,  während  der  letzten 
Jahre  meines  Lebens  auch  der  finnischen  Universität,  wo 
ich  den  eigentlichen  Grund  zu  meiner  wissenschaftlichen  Bil- 
dung erhalten,  nach  besten  Kräften  zu  dienen  und  in  Be- 
tracht der  vielen  nahen  verwandtschaftlichen  Bande,  welche 
mich  an  meine  Heimath  in  Finnland  binden,  ist  es  mein 
höchster  Wunsch  geAvesen,  an  der  Universität  zu  Helsing- 
fors  angestellt  zu  werden,  und  da  jetzt  die  Professur  in 
der  Naturgeschichte  an  dieser  Universität  erledigt  ist,  wage 
ich  es  hiermit,  hei  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit,  in  Avelcher 
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die  Universität  das  unschätzbare  Glück  hat,  ihren  Hohen 
Kanzler  zu  verehren,  mich  unterthänigst  als  Bewerber  zu 
der  erwähnten  Professur  anzumelden,  indem  ich  eben  so 
unterthänig  bitte,  bei  der  Wiederbesetzung  dieser  Stelle  be- 
rücksichtigt zu  werden.“ 

Das  Consistorium  konnte  in  seiner  Antwort  dies  Ansu- 
chen bei  dem  hohen  Kanzler  der  Universität,  dem  Thronfol- 
ger, um  so  lieber  empfehlen,  als  sich  Nordmann  durch 

4 

mehrere  herausgegebene  wissenschaftliche  Werke  von  ausser- 
ordentlichem Verdienst  den  Ruf  einer  wissenschaftlichen  Au- 
torität erworben  hatte,  und  das  Consistorium  seine  Anstel- 
lung an  der  Universität  mit  vollem  Recht  als  einen  Gewinn 
betrachten  musste“  12).  Am  30sten  April  (12  Mai)  1849 
wurde  er  in  diesem  Amt  bestätigt.  Als  im  Jahre  1852  eine 
besondere  Professur  für  die  Botanik  eingerichtet  wurde,  be- 
hielt Nord  mann  den  Lehrstuhl  in  der  Zoologie. 

Als  Nord  mann  sein  Vaterland  wiedersah,  war  Vieles 
anders,  als  zu  der  Zeit,  wo  er  es  verliess.  Ein  neuer  Geist 
hatte  das  finnische  Volk  durchdrungen,  das  nationale  Be- 
wusstsein war  zum  Leben  erwacht  und  die  Sorge  um  die 
Entwickelung  des  Volkes,  sowohl  in  geistiger  als  materieller 
Hinsicht  war  grösser  und  allgemeiner,  als  je  zuvor.  Nord- 
mann, der  unter  anderen  Verhältnissen  aufgewachsen  war 
und  sein  bestes  Mannesalter  zugebracht  hatte,  ohne  mit  den 
Ideen  bekannt  zu  werden,  welche  am  kräftigsten  auf  das 
Streben  eines  Mannes  einwirken,  fühlte  sich  Anfangs  nicht 
ganz  wohl  in  seiner  neuen  Stellung.  Man  muss  zugeben, 
dass  er  bereits  die  kräftigste  Jahre  seines  Lebens  hinter  sich 
hatte,  als  er  seine  Thätigkeit  in  der  Ileimath  aufs  neue 
begann;  der  Jugendeifer  war  gemildert,  und  die  Leichtig- 
keit, sich  in  neue  Verhältnisse  zu  finden,  nicht  mehr  die- 
selbe, wie  früher.  Der  grosse  Name,  der  ihm  vorangegangeu 
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war,  steigerte  die  Ansprüche  an  ihn,  und  es  ist  natürlich, 
dass  selbst  die  geringsten  Mängel  eines  Gegenstandes  um  so 
deutlicher  in  die  Augen  fallen,  je  näher  derselbe  betrachtet 
wird.  Nicht  lange  nachdem  Nordmann  die  Professur  der 
Naturgeschichte  angetreten  hatte,  kam  er,  da  er  zugleich  zum 
Wortführenden  in  der  von  ihm  gestifteten  Gesellschaft  pro 
Flora  & Fauna  fennica  gewählt  worden  war,  Anfangs  in  ein 
weniger  gutes  Yerhältniss  zu  dem  Kreise  jüngerer  Männer, 
welche  sich  zu  jener  Zeit  für  Naturgeschichte  interessirten. 
Die  Veranlassung  zu  diesem  Konflikte  in  der  früher  so  fried- 
lichen Gesellschaft,  war  die  vorgeschlagene  Revision  der  Sta- 
tuten, durch  deren  Änderung  ein  Theil  des  stehenden  Fond 
als  Anleihe  für  grössere  Expeditionen  ausgeworfen  werden 
sollte,  wie  auch  der  von  Nord  mann  gemachte  Vorschlag, 
auf  Kosten  der  Gesellschaft  eine  wissenschaftliche  Expedi- 
tion zum  weissen  Meere  auszurüsten.  Beide  Vorschläge  wur- 
den von  allen  Denen  eifrig  bekämpft,  welche  in  denselben 
entweder  eine  Gefahr  für  den  ökonomischen  Bestand  der 
Gesellschaft  sahen,  oder  in  ihrem  patriotischen  Eifer  so  weit 
gingen,  dass  sie  in‘  Unternehmungen,  welche  ausser  dem 
eigentlichen  Bereiche  der  finnischen  Flora  und  Fauna  la- 
gen, ein  zu  weit  geöffnetes  Feld  für  die  Thätigkeit  der  Ge- 
sellschaft befürchteten.  Die  bei  diesen  Diskussionen  geführ- 
ten Verhandlungen  weckten  ihrer  Zeit  in  unsern  kleinen 
Verhältnissen  grosses  Aufsehen  und  hatten  zur  Folge,  dass 
nicht  allein  Nordraann,  sondern  auch  viele  der  hervorra- 
gendsten Mitglieder  der  Gesellschaft,  wie  der  Praesident  Graf 
Mannerheim,  der  Oberintendant  Nor  den  skjöld,  Professor 
Bonsdorff  u.  A.  aus  der  Gesellschaft  austraten.  Nach  eini- 
ger Zeit  glichen  sich  diese  Missverhältnisse  jedoch  aus,  und 
Nordmann  nahm  an  den  Arbeiten  der  Gesellschaft,  wenn 
auch  nicht  als  Wortführender,  wieder  Theil. 


28 


Während  der  letzten  Jahre  vor  Nordmann’s  Antritt 
der  Professur  der  Naturgeschichte,  war  diese  Wissenschaft 
an  der  Universität  in  hohem  Grade  vernachlässigt  worden. 
Der  alternde  Sahlberg  hatte  im  letzten  Decennium  seiner 
akademischen  Thätigkeit  nicht  mehr  dasselbe  Interesse  bei 
der  Jugend  wecken  können,  wie  früher,  sondern  lebte  iso- 
lirt  und  derselben  entfremdet.  Die  liebliche  Wissenschaft 
der  Blumen  hatte  an  J.  M.  v.  T engström  keinen  kräftigen 
Fürsprecher  gefunden,  und  die  Wenigen,  welche  für  natur- 
historische Studien  Eifer  zeigten,  entbehrten  jede  Anleitung 
und  waren  hauptsächlich  auf  die  Versuche,  sich  selbst  zu  hel- 
fen, angewiesen.  Daher  war  der  oft  ausgesprochene  Wunsch 
allinählig  zur  Überzeugung  geworden,  dass  hier  eine  warme, 
kräftige  Hand  nöthig  war,  die  sich  der  siechenden  Wissen- 
schaft annähme,  die  es  verstände,  die  Lust  zu  derselben 
wieder  zu  beleben.  Es  war  eine  dankbare  Aufgabe,  denn 
es  giebt  kein  Studium,  das  die  Liebe  des  jugendlichen  Ge- 
miithes  in  so  hohem  Grade  zu  fesseln  vermag,  als  das  der 
Naturgeschichte. 

Um  das  zoologische  Museum  hat  sich  Nordmann  eben- 
falls nicht  geringe  Verdienste  erworben.  Durch  seine  kräf- 
tige Fürsprache  wurde  das  Arbeitspersonal  am  Museum  ver- 
mehrt, und  eine  neue,  zweckmässigere  Aufstellung  desselben 
durchgeführt.  Die  entomologische  Abtheilung  erhielt  ihren 
besonderen  Vorsteher  und  erweiterte  sich  grossartig,  theils 
durch  Ankauf  der  Sammlungen  des  Grafen  Mannerheim, 
theils  und  hauptsächlich  durch  die  bedeutenden  Geschenke, 
mit  welchen  Doktor  Sahlberg,  der  verstorbene  Hscherei- 
luspektor  Holmberg  und  Professor  Mäklin  dieselbe  be- 
reicherten. Besonders  wuchs  die  Abtheilung  der  niederen 
Thierarten  bedeutend.  Während  im  Jahre  1849  diese  von  nur 
wenigen  Species  vertreten  wurde,  enthielt  sie  schon  im  Jahre 
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1857  eine  Anzahl  von  1,580  in  Spiritus  aufbewahrten  Exempla- 
ren l3).  Auch  darf  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  wer- 
den, dass  Nordmann  das  zoologische  Museum  mit  einer  be- 


deutenden Sammlung  fossiler  Knochen  bereicherte,  welche  in 
den  Jahren  1845 — 1848  in  den  Gegenden  von  Odessa,  Kischi- 
new  und  Kertsch  aufgefunden  waren,  und  die  Typen  zu  dem 
obenerwähnten  Werke  Nordmanns  über  die  Palmontologie 
Süd-Kusslands  abgeben.  Auch  das  botanische  Museum  der 
Universität  war  Nordmann  für  die  Schenkung  der  kostbaren 
Stevenschen  Pflanzensammlung  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 
Durch  die  nahe  persönliche  Verbindung,  welche  Nord  mann 
mit  seinem  treuen  Freunde,  und  dem  berühmten  Gelehrten, 
Steven  bis  zu  dessen  Tode  unterhielt,  wurde  dieser  seinem 
Vaterlande  nicht  ganz  und  gar  entfremdet,  und  durch  Nord- 
manns Einfluss  erwachte  in  ihm  der  Entschluss,  seine  reiche 
Pflanzensammlung  von  nicht  weniger  als  23,000  Species,  mit 
Typen  von  Adams,  Pallas,  Biberstein,  Fischer,  F.  A. 
Meyer,  Ledebour  u.  A.,  nebst  seiner  kostbaren  Bibliothek, 
der  finnischen  Universität  zu  hinterlassen.  Dem  Wunsche  Ste- 
vens gemäss,  erhielt  Nordmann  die  Erlaubniss  diese  Samm- 
lung selbst  abzuholen,  er  unternahm  daher  im  Herbste  1860 
eine  Reise  nach  der  Krim,  wo  er  sich  den  Winter  über  auf- 
hielt. Auch  in  dem  ihm  liebgewordenen  Odessa  brachte 
Nordmann  einige  Zeit  zu,  aber  fand  dort  Alles  verän- 
dert. Der  frühere  botanische  Garten  war  ein  allgemeiner 
Belustigungsort  geworden,  die  Gartenschule  war  nach  Uman 
verlegt  und  alle  die  tlieuren  Erinnerungen,  welche  Nord- 
mann an  das  Feld  seiner  ersten  Thätigkeit  fesselten,  lösten 
sich  in  Wehmuth  auf,  als  er  dem  Orte  der  liebsten  Beschäf- 


tigungen seines  Mannesalters  das  Gepräge  der  Verwüstung 
'autgedrückt  sah.  Krank  und  leidend  kehrte  er  von  dieser 
Reise,  aus  welcher  er  mehrere  Einzelheiten  in  seiner  Bio- 
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grafie  über  Steven  mittheilt,  zurück;  seine  Gesundheit  war 
gebrochen,  der  Herzfehler,  an  welchem  er  schon  seit  längerer 
Zeit  gelitten,  hatte  sich  verschlimmert.  Bald  sollte  ihn  auch 
der  härteste,  am  wenigsten  erwartete  Schlag  treffen.  Sein 
einziger  Sohn  Arthur,  der  die  Neigung  für  Naturwissenschaft 
geerbt,  war  im  Herbste  1857  der  Eskader  des  Admirals 
Kusnezoff  auf  einer  Expedition  zum  Amurlande  gefolgt  und 
hatte  von  dort  reiche  Sammlungen  mitgebracht;  im  Jahre 
1861  kehrte  Arthur  Nordmann  glücklich  zurück  und  be- 
suchte unterwegs  seinen  Vater  in  der  Krim,  aber  bald  zog 
es  ihn  wieder  in  das  Land,  das  so  viele  neue  Entdec- 
kungen versprach,  und  so  viele,  bis  dahin  ungekannte  Na- 
turalien lieferte  14).  Noch  in  demselben  Jahre  begab  er  sich 
im  Verein  mit  seinem  Landsmanne,  Kapitain  Lindholm,  dor- 
thin, aber  er  sollte  die  Seinigen  nicht  Wiedersehen;  er  fiel  als 
Opfer  einer  Mörderhand,  von  dreizehn  Messerstichen  durch- 
bohrt, im  Herbste  1862  in  Nertschinsk  im  östlichen  Sibirien. 
Nach  diesem  Schlage,  dem  härtesten,  welcher  den  Vater 
treffen  konnte,  sah  man  ihn  merklich  dahin  siechen. 

Aber  noch  einmal  sollte  der  alte  Mann  in  die  Welt 
hinaus.  Im  Jahre  1865  war  in  Amsterdam  eine  grosse  Blu- 
menausstellung veranstaltet.  Zu  dieser,  in  ihrer  Art  ersten 
Weltausstellung  der  lieblichen  Kinder  Floras,  wurden  Natur- 
forscher von  verschiedenen  Ländern  und  Gegenden  berufen. 
Auch  Nordmann  wurde  von  dem  Ivomite  dieser  Austeilung 
eingeladen,  dieselbe  als  Mitglied  der  Jury  zu  besuchen.  Wäh- 
rend dieser  Reise  hielt  er  sich  einige  Zeit  in  Leyden  auf, 
um  die  von  Doktor  Bleeker  aus  den  ostindischen  Gewäs- 
sern mitgebrachten  Fische  und  deren  Parasiten  zu  studiren, 
und  in  Hamburg  bewunderte  er  den  herrlichen  zoologischen 
Garten  und  das  Aquarium.  Wahrscheinlich  ahnte  Nord- 
mann, dass  er  jetzt  den  letzten  Blick  auf  diese,  ihm  aus 
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der  Jugendzeit  liebgewordenen  Gegenden  werfen  sollte,  und 
dass  er  den  Jugendfreunden,  welche  er  besuchte,  jetzt  zum 
letzten  Male  beim  Abschiede  die  Hand  drückte.  Es  wai 
der  flüchtige  Wiederschein  eines  thätigen  Lehens,  welcher 
den  leidenden  Mann  belebte. 

Als  Lehrer  war  Nordmann  seiner  leichten  Darstel- 
lungsweise wegen  bekannt;  gleichwohl  trug  diese  nicht  im- 
mer das  Gepräge  der  Gründlichkeit  und  Vollständigkeit.  Sei- 
ne im  Grunde  lebhafte  Natur  gab  sich  nicht  Zeit,  lange  hei 
einem  und  demselben  Gegenstände  zu  verweilen.  Der  in 
ihm  deutlich  ausgesprochene  Drang  der  Naturwissenschaft 
auf  dem  Felde  neuer  und  hervorragender  Entdeckungen  zu 
dienen  und  sich  hierdurch  einen  geachteten  Namen  zu  er- 
werben, war  zu  überwiegend,  als  dass  ihn  die  Ausübung  der 
Pflichten,  welche  vom  Lehrerherufe  unzertrennlich  sind,  auf 
die  Dauer  hätten  befriedigen  können.  Seine  häufigen  Reisen 
während  der  Collegienzeit  verursachten  eine  oft  störende 
Unterbrechung  in  seinen  Vorlesungen.  Nordmanns  vorherr- 
schende Neigung  für  wissenschaftliche  Beobachtungen  und 
Mittheilungen  wurde  von  dem,  in  unserm  Lande  so  äusserst 
seltenen  Glücke  begünstigt,  von  Nahrungssorgen  befreit,  seine 
Zeit  ungetheilt  literarischen  Beschäftigungen  widmen  zu  kön- 
nen. Unabhängig  von  ernsteren  Familiensorgen,  kannte  er 
den  lähmenden  Einfluss  der  vielen  heterogenen  Geschäfte 
nicht,  welche  in  unserem  Lande  so  häufig  die  wissenschaft- 
liche Thätigkeit  und  ihren  ungestörten  Fortgang  hemmen. 
Sowohl  für  den  Einzelnen,  wie  für  ein  ganzes  Volk  ist  die 
Sorge  für  die  Existenz  wohl  die  drückendste. 

Am  2 November  1840  zum  Mitglied  der  wissenschaft- 
lichen Gesellschaft  zu  Helsingfors  berufen,  nahm  Nord  mann 
nach  seiner  Rückkehr  in  das  Vaterland  fleissig  an  ihren  Ar- 
beiten Theil,  wie  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  in  so 
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reichem  Masse  zeigen  l5).  Nur  äusserst  selten  versäumte  er 
ihre  Zusammenkünfte,  und  hatte,  wenn  er  gegenwärtig  war, 
beinahe  immer  irgend  eine  Mittheilung  zu  machen.  Wäh- 
rend des  Jahres  1851  — 1852  war  er  zugleich  Wortführender 
derselben.  Es  ist  aufrichtig  zu  bedauern,  dass  viele  der  Ar- 
beiten, mit  denen  er  beschäftigt  war,  unvollendet  blieben  und 
dass  ihm  nicht  vergönnt  war,  mehrere  dieser  Abhandlungen, 
welche  sicherlich  eine  Zierde  für  die  Akten  der  Gesellschaft 
geworden  wären,  zu  veröffentlichen.  Die  grösste  wissenschaft- 
liche Auszeichnung,  welche  Nordmann  zu  Theil  wurde,  und 
auf  welche  er  unter  allen  den  meisten  Werth  legte,  war  seine 
Berufung  zum  korrespondirenden  Mitgliede  der  französischen 
Akademie  der  Wissenschaften  nach  Ehrenberg,  als  dieser 
Humboldts  Platz  als  Associe  einnahm.  Schon  bei  der  Zu- 
sammenkunft dieser  gelehrten  Gesellschaft  am  11  Juni  1852 
war  Nordmann  nebst  C.  J.  Temminch  in  Leyden,  D.  F. 
Eschricht  in  Kopenhagen,  S.  Nilsson  in  Lund,  M.  Sars 
in  Christiania  und  P.  J.  V.  von  Bene  den  in  Loewen  von 
der  zoologischen  Section  als  Kandidat  nach  Tiedemann 
aufgestellt.  Bei  der  Zusammenkunft  am  28sten  Mai  1860 
wurde  er  in  der  Section  für  Zoologie  und  komparative  Ana- 
tomie zugleich  mit  Ratlike,  Purkinje  und  Cliiaje  vorge- 
schlagen und  am  Ilten  Juni  desselben  Jahres  fiel  die  Wahl 
wiederum  auf  ihn,  nebst  Mr.  Dana  in  New-Haven  (Nord- 
Amerika),  S.  delle  Chiaje  in  Neapel,  J.  E.  Purkinje  in 
Pi’ag,  K.  Th.  E.  v.  Sieb  old  in  München  und  von  Ben eden. 
Bei  der  Votirung  erhielt  Nordmann  30  und  Purkinje  12 
Stimmen.  Er  selbst  erzählt  in  seiner  Biografie  über  Steven, 
wie  sehr  ihn  diese  Nachricht  überraschte.  Durch  ein  Tele- 
gramm , das  ihm  am  30sten  August  während  seines  Aufent- 
haltes im  Sudaghtliale  in  der  Krim  zuging,  erhielt  er  die  er- 
ste Nachricht  hiervon. „ Steven,  sagt  er,  freute  sich  über 
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diese  seltene  gelehrte  Auszeichnung  mehr  denn  ich,  erbärm- 
licher Naturforscher,  und  fand  nicht  Worte  genug,  um  dar- 
| über  seine  volle  Zufriedenheit  auszudrücken.  0!  wie  gern 
i hätte  ich  gewünscht,  das  Diplom  mit  dem  geflügelten  Mi- 
nervahaupte dem  anspruchlosen  Nestor  der  Botanik  am  Salg- 
hir  zu  gönnen!  Steven  aber  meinte,  wenn  seine  alten  Freun- 
de, Lamarck,  Cuvier,  Richard  und  andere  noch  leben 
U würden,  so  hätte  er  dieser  Ehrenbezeugung  schon  vor  25  Jah- 
| reu  sich  erfreuen  können!  Nachdem  solches  geschehen  war, 
behandelte  er  mich  mit  noch  grösserer  Freundlichkeit“  16). 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  Nordmanns  wissenschaft- 
I liehe  Thätigkeit  zurück,  so  finden  wir,  dass  er  vorzugsweise 
I einzelne  Theile  der  Zoologie  bearbeitete.  In  der  Jugend  gab 
1 er  sich  dem  Studium  der  niederen  Thieren  mit  besonderer 
Vorliebe  hin,  und  auf  diesem  Felde  hat  er  seine  eigentliche 
B Berühmtheit  gewonnen.  Seiner  im  Jahre  1832  herausgege- 
| benen  ersten  und  wichtigsten  Arbeit  „ Mikro  graphische  Bei- 
H träge11  habe  ich  bereits  erwähnt,  darf  sie  daher  jetzt  un- 
| berührt  lassen.  Ebenhierher  muss  man  auch  seine  Abhand- 
| lung  über  die  Tenära  zostericola  rechnen.  Die  Tendra  (nach 
I einer  Landzunge  in  der  Krim,  wo  dieser  Polyp  am  häu- 
I figsten  vorkommt,  so  benannt)  bildet  ein  neues  Geschlecht, 
■ welches  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  einigen  Arten  von  Flu- 
I stra,  Escliara  und  Halodactylus  hat.  Der  Polyp  überzieht 
I Zostera  marina  als  eine  äusserst  dünne  Kruste  und  bil- 
I det  y4  Zoll  lange  glatte,  weisse  Zellen  von  oval  elliptischer 
I Form.  Durch  eine  halbmondförmige  Öffnung  im  oberen  Theile 
I desselben  dringt  der  Polyp  hervor  «und  durch  eine  Öffnung 
I im  unteren  Theile  stehen  die  Zellen  mit  einander  in  Verbin« 
I düng.  Jede  Zelle  enthält  nur  einen  Polypen  und  wird  von 
1 diesem  nicht  einmal  ganz  ausgefüllt.  Die  acht  Tentakeln 
I sind  mit  Lilien  besetzt.  Die  Mundöffnung  kommt  am  häu- 
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figsten  im  Mittelpunkte  des  Armes  vor,  der  Darmkanal  ist 
von  demselben  Bau,  wie  der  der  Bryozoen.  Das  Muskelsy- 
stem zerfällt  in  zwei  Hauptgruppen  und  enthält  1)  Muskeln, 
welche  die  Polypen  aus  den  Zellen  hervorschieben  und  wie- 
der zurückziehen,  2)  einen  Schliessapparat,  der  aus  einem- 
weichen  Hinge  besteht  und  vermittelst  sechzehn  Muskelfa- 
scikeln  in  Bewegung  gesetzt  werden  kann.  Die  Zellen  der 
männlichen  Individuen  unterscheiden  sich  von  denen  der  weib- 
lichen durch  ihre  verschiedene  Bildung.  Die  männlichen  Zel- 
len sind  von  eirunder  Gestalt,  und  haben  die  Oeffnung,  durch 
welche  der  Polyp  seine  Tentakeln  streckt,  oben  an  der  hin- 
teren Zellenwand.  Innerhalb  dieser  Tentakeln,  in  welchen 
sich  Spermatozoen  bilden,  entdeckte  Nordmann  acht  ge- 
wundene Organe,  welche  er  als  Testes  betrachtete.  Die  weib- 
lichen Zellen  unterscheiden  sich  von  den  männlichen  durch 
die  Bildung  der  Wand;  während  der  obere  Theil  derselben 
bei  den  männlichen  Individuen  vollkommen  glatt  ist,  zeigt 
er  bei  den  weiblichen  Zellen  ein  feines  Maschengewebe.  In 
diesem  liegen  vier  bis  sieben  Eier,  welche  von  den  Sperma- 
tozoen, die  durch  eine  im  Boden  der  Zelle  befindliche  Oeff- 
nung aus  den  männlichen  Zellen  in  die  weiblichen  eindrin- 
gen  können,  befruchtet  werden.  Schon  innerhalb  des  Cho- 
rion regen  sich  die  Embryonen  mittelst  der  sogenannten  Flim- 
merorgane, und  von  der  Eierschale  befreit,  bewegen  sie  sich 
im  Wasser  mit  ziemlicher  Schnelligkeit,  hängen  sich  an  die 
Zosterablätter  und  bilden  neue  Polypen  17). 

In  Nordmanns  „ Observalions  sur  Ja  faune  pontique 
findet  sich  ein  besonderer  Aufsatz  unter  dem  Titel:  vftecher- 
ches  microscopiques  sur  VanaJomie  ct  Je  developpement  de  Ja 
PJumalella  campanulaia  Lam.  s.  709 — 729.“  Hier  muss  noch 
erwähnt  werden,  dass  Lamarcks  Hisloire  naturelle  des  ani- 
rnaux  sans  vertebres1  2:me  ed.  par  G.  P.  Deshayes  et  H.  Mine 
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Edwards.  T.  III.  Paris  1840,.  eine  Bearbeitung  der  Ento- 
ZOen  von  Nordmanns  Hand  enthält,  welche  nach  demUr- 
theile  Sachkundiger  eine  Menge  äusserst  wichtiger  Aufschlüsse 
und  Beiträge  liefert,  so  dass  sie  eine  für  die  damalige  Zeit 
vollständige  Uebersicht  über  das  so  eifrig  bearbeitete  Feld 

I der  Helminthologie  gewährte. 

Im  Jahre  1845  gab  Nordmann  eine  umfangreiche  Mo- 
Kl  nograpliie  über  den  “ Tergipes  Edivarsii „ heraus,  welche  spä- 

II  ter  von  Karl  Vogt  in’s  Französische  übersetzt  und  in  die 
• i Annales  des  Sciences  eingeführt  wurde.  Wie  bekannt,  hatte 
fe-l  der  norwegische  Naturforscher  Sars  die  interessante  Ent- 
deckung gemacht,  dass  gewisse  im  Meere  wohnende  Schne- 
cken der  Ordnung  Gymnobranchia  und  Pomatobranchia,  wenn 
sie  aus  dem  Ei  kriechen,  mit  Schalen  versehen  sind,  welche 
das  Thier  von  allen  Seiten  umschliessen  und  ihm  das  Aus- 
sehen eines  Nautilus  geben  18).  Er  hatte  ferner  gefunden, 
dass  diese  jungen  Schnecken,  ähnlich  gewissen  Räderthieren, 

4 mit  Hülfe  zweier  grosser  beweglicher  Auswüchse  an  der  vor- 
deren  Spitze  des  Körpers,  frei  im  Wasser  umher  schwimmen 
(hl  können,  dass  aber  ältere  Individuen,  welche  ihre  Schale  be- 
ulff-'B  reits  verloren  haben,  diese  scheibenförmigen,  mit  langen,  frei 
; Chi  beweglichen  Cilien  versehenen  Auswüchse  nicht  mehr  zeigen. 
,1»  Dieselbe  Beobachtung  machten  späterhin  unter  Anderen  Lo- 
ven,  van  Beneden  und  Karl  Vogt.  Nordmann,  der  den 
n Tergipes  Edrvarsii “ zum  Gegenstand  seiner  Studien  machte  und 
eine  von  ausgezeichneten  Forschern  hoch  gerühmte,  saclireiche 
und  umfassende  Monographie  über  dies  Thier  erscheinen  Hess, 
bestätigte  nicht  nur  die  oben  erwähnte  Entdeckung,  sondern 
führte  dieselbe  weiter,  und  verbreitete  in  vieler  Beziehung  ein 
neues  Licht  über  diese  Gruppe,  indem  er  den  Entwickelungs- 
process  der  Thiere  einer  genauen  Untersuchung  unterwarf. 
pWi  Wenn  es  ihm  aucli  nicht  gelang,  die  Metamorphosen,  welchen 
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dieselben  vor  ihrer  gänzlichen  Entwickelung  unterworfen  sind, 
vollkommen  nachzuweisen,  — eine  Aufgabe,  deren  Lösung  Max 
Siegmund  Schultze  Vorbehalten  war  19),  — so  enthält 
diese  Arbeit  doch  Beobachtungen  von  der  höchsten  Bedeu- 
tung, wie  über  die  Eier  und  den  Veränderungen  derselben, 
über  den  Darmkanal  u.  s.  w. 

Während  seiner  Untersuchungen  über  die  Entwickelung 
des  Tergipes  machte  Nordmann  die  merkwürdige  Entde 
ckung,  dass  sich  aus  Theilen,  welche  sich  von  der  Dot- 
termasse  ablösen,  parasitische  Thiere  von  eigentümlicher 
Form  bildeten,  und  veröffentlichte  diese  Beobachtung  in  einer 
besonderen  Abhandlung  unter  dem  Titel:  „Ist  die  aus  dem 
Dotier  des  Tergipes , unbeschadet  dem  Tergipes- Embryo,  sich 
entwickelnde  Cosmelia  hydrachnoides  ein  selbstständiges  Thier?“ 
Diese  kleinen  Thiei'e,  anfangs  6 bis  8 an  der  Zahl,  ha- 
ben zuerst  eine  blasenähnliche  Form  von  runder  oder  ova- 
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ler  Gestalt,  treiben  später  cilienähnliche  Fäden  hervor,  be-  j r 
wegen  und  vermehren  sich  durch  Theilung  in  die  Länge, 
und  stimmen  mit  denjenigen  Cercaria-Formen  überein,  wel- 
che sich  so  zahlreich  in  den  verschiedenen  Organen  der 
Mollusken  vorfinden,  wie  Bojanus,  Baer,  Sieb  old  und 
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Steenstrup  nachgewiesen  haben.  Parasiten  können  ebenso- 
wohl in  den  Eierstöcken,  als  in  anderen  Organen  Vorkommen, 
und,  wenn  sie  einmal  vorhanden  sind,  sehr  wohl  von  den 


Eierhäuten  des  Thieres,  dem  sie  angehören,  umgeben  werden, 


Den  Einwendungen  Karl  Vogts  in  der  französischen  Ueber- 
setzung  des  Nordmannsclien  Werkes  über  den  Tergipes 
Edwarsii,  in  welchem  schon  der  Entwickelung  dieser  Thiere 
Erwähnung  gethan  war,  begegnete  der  Verfasser  in  seinem 
Aufsatz  über  Cosmelia  hydrachnoides,  und  hielt  nach  erneu- 
erter Untersuchung  an  seinen  ersten  Beobachtungen  lest. 
Das  letzte  hierhergehörige  Werk  Nordmanns  ist  der  zui 


heit 

ihre 

fern 


Zen 


■eit 


ihiiej 
le  d 


37 


Erinnerung  an  das  50jährige  Jubiläum  Karl  von  Baers, 
im  Jahre  1864  gelieferte  Beitrag  zur  Kenntniss  der  parasiti- 
schen Copepoden  welche  an  den  Kiemen  der  Fische  sitzen. 


Noch  während  seiner  letzten  Reise  nach  Holland  hatte  er 
sich  mit  dem  Studium  derselben  beschäftigt. 

Die  Früchte  seiner  Forschungen  über  die  Fische  des 
schwarzen  Meeres  und  der  Zuflüsse  desselben  legte  Nord- 
mann in  einer  ausführlichen  Monographie  nieder,  welche 
seinen  vObservalio?is  sur  la  Faune  pontiqueu  einverleibt  ist 
und  die  werthvollsten  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Ichthyo- 
logie Süd-Russlands  enthält,  als  deren  eigentlicher  Gründer 
Pallas  angesehen  werden  muss.  Die  während  seiner  Reisen 
gesammelten  Fische  verglich  Nordmann  später  mit  denen  des 
Wiener  und  Pariser  Museums  und  liess  sie  ausserdem  von 
Heckei  in  Wien,  Agassiz  in  Neuchatel  und  Valenciennes 
in  Paris  untersuchen.  Gewissermassen  als  Anhang  zur  Be- 
schreibung der  Fische  des  schwarzen  Meeres  ist  unter  dem 
Titel:  „Recherches  sur  la  structure  intime  des  ecailles  des 
poissons  et  des  reptiles  de  la  faune  pontique“  ein  von  L. 
Mandl  Unterzeichneter  Aufsats  in  die  „Observations  sur  la 
faune  pontique“  pp.  551 — 649  eingeführt. 

Die  bedeutendste  unter  den  entomologischen  Abhand- 
lungen Nordmanns  ist  die  „ Monographia  Staphylinorum,u 
welche,  schon  während  seines  Aufenthaltes  zu  Berlin  in 
ihren  Grundzügen  entworfen,  sich  häufig  auf  die  dortigen 
Sammlungen  bezieht.  Viele  der  von  Nordmann  bestimm- 
ten neuen  Geschlechter  und  Arten  waren  im  Laufe  der 
Zeit  schon  von  Anderen  beschrieben  worden.  Die  fragliche 
Abhandlung  umfasst  die  eigentlichen  Staphylinen  mit  den 
ihnen  zunächst  verwandten  Geschlechtern,  und  vorzugswei- 
se diejenige  Abtheilung,  welche  Latreille  „Fissilabra“  be- 
nannte. Diese  Abtheilung  theilt  Nordmann  in  sechs  Fami- 
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Hen:  Staphyliniformes,  Platycnemidiformes,  Tachyporinifor- 
mes,  Lathrobiiformes,  Pinophiliformes  und  Agraeformes.  Die 
Anzahl  ihrer  Geschlechter  beläuft  sich  auf  30,  von  denen  19  1 
zur  ersten  Familie  gehören;  bei  ihrer  Bestimmung  hat  sich 
Nord  mann  besonders  von  der  Gestalt  der  Mandibeln  und  Vor- 
derfüsse,  von  der  Stellung  der  Antennen  und  dem  Aussehen, 
so  wie  der  Form  und  Punlctirung  des  Halsschildes  leiten  las- 
sen. — TJeber  das  Lautorgan  der  Sphinx  Alropos  hat  Nord- 
mann eine  Abhandlung  geschrieben,  in  welcher  er  nach- 
weist, dass  dies  Organ,  mit  welchem  das  Thier  den  bekann- 
ten klagenden  Ton  hervorbringt,  seinen  Sitz  nicht,  wie  Pas- 
ser ini  und  R.  Wagner  annalnnen,  im  Kopfe  und  Schnabel 
hat,  sondern  zu  beiden  Seiten  des  Unterleibes.  An  dem  er- 
sten Bauchsegment  liegt  nämlich  eine  ungefähr  vier  Linien 
lange  Höhle,  welche  von  den  Rändern  des  ersten  und  zwei- 
ten Segments  gebildet  wird.  Diese  wird  von  einer  langen 
schmalen,  weisslichen  Membran  bedeckt,  einer  dünnen  Haut, 
deren  innere  Seite  glatt,  deren  äussere  Fläche  aber  mit  der 
gewöhnlichen  Schmetterlingsdecke  überzogen  ist.  Das  In- 
nere der  Höhle  ist  mit  einer  äusserst  feinen,  glatten  und 
elastischen  Haut  bekleidet,  welche  bei  der  Ausströmung  der 
Luft  aus  dem  Luftloche  als  Resonnanzboden  dient.  Sobald 
das  Thier  gereizt  wird  und  die  Luft  mit  grösserer  Kraft  aus  dein 
Athmungsloche  hervorstösst,  wird  der  Laut  hörbar.  Mithin  ist 
dieser  Lautapparat  dem  der  Tettigonia  -°)  nicht  unähnlich. 

Nach  dieser  Abhandlung  veröffentlichte  Nord  mann  ei- 
nige andere  über  die  Schmetterlinge , welche  er  in  Süd-Russ- 
land und  Kaukasien  gesammelt  hatte.  In  den  letzten  Jah- 
ren seines  Lebens  scheint  sich  Nord  mann  für  das  Studium 
der  Spinnen  interessirt  zu  haben.  In  dem  Beitrag  zu  den 
Verhandlungen  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  lieferte  er 
ein  Verzeichniss  über  die  in  Finnland  und  Lappland  aufge- 
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fundenen  Arten,  bei  deren  Bestimmung  er  in  Dr.  T.  Thoreil 
zu  Upsala  eine  freundliche  Stütze  fand.  Nordmann  selber 
sagt,  dass  der  eigentliche  Zweck  seiner  letzten  Beise  in  die 
Krim  die  Sammlung  von  Arachniden  gewesen  sei.  Die  Ab- 
bildungen (über  400),  welche  nach  der  Natur  gezeichnet  wur- 
den, sind  leider  noch  immer  unbearbeitet  geblieben. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  hatte  Nordmann  während 
seiner  Reisen  in  den  südrussischen  Provinzen  auch  den  Ver- 
steinerungen eine  specielle  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Als 
er  später  so  glücklich  war,  in  der  Nähe  von  Odessa  fossile 
Knochen  in  grösserer  Anzahl  zu  entdecken,  gab  er  sich  mit 
besonderem  Eifer  palaeontologischen  Untersuchungen  hin.  Das 
Meeresufer  bei  Odessa  besteht  nach  Eichwald21)  aus  einem 
weichen  Kalkstein  und  einer  darunter  liegenden  blaugrün- 
lichen Thonmasse,  welche  von  den  Wellen  häufig  dermassen 
untergraben  wird,  dass  die  nicht  unbedeutenden  Höhlen, 
welche  sich  unter  dem  Kalklager  bilden,  bisweilen  sogar 
einstiirzen.  In  diesen  Höhlen,  die  an  einigen  Stellen  wie- 
derum mit  einem  braunen  Sandlehm  gefüllt  sind,  fand  Nord- 
mann  Knochenanhäufungen  von  Säugethieren  aller  Ordnun- 
gen. Eichwald  nimmt  an,  dass  die  Landsäugethiere,  die 
Nord  mann  in  der  Nähe  von  Nerubaj  entdeckte,  bei  der 
Überschwemmung,  welche  durch  die  Dardanellen  über  die 
Fläche,  die  das  schwarze  Meer  jetzt  bedeckt,  hereinbrach, 
ihren  Untergang  fanden  und  von  der  Diluvialerde  begraben 
wurden,  welche  jetzt  die  Höhlen  in  dem  bei  weitem  älteren 
graublauen  Lehmlager  unter  dem-  Küstenkalk  anfüllt.  Diese 
Überschwemmung  fand  offenbar  gleichzeitig  mit  der  vorhi- 
storischen Deukalionischen  Statt,  welche  ebenfalls  an  der 
Küste  des  Adriatischen-  und  Mittelmeeres  ähnliche  Knochen- 
lager bildete  und  eine  gleichartige  Landfauna  begrub.  Wäh- 
rend Eichwald  auf  diese  Weise  die  Fauna  der  Säugethiere 
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den  Untergang  bei  dem  Durchbruch  der  Dardanellen  finden 
lässt,  sieht  Nordmann  die  Veranlassung  hierzu  in  einer 
Überschwemmung  von  Norden  nach  Süden. 

Neben  den  fossilen  Knochen,  welche  Nordmann  bei 
Odessa  fand,  beschrieb  er  sämmtliche  hierher  gehörige  For- 
men, welche  ihm%aus  den  verschiedenen  Gegenden  Süd-Russ- 
lands zugegangen  waren,  in  seinem  grossen  Werke  „ Palaeon - 
tologie  Südrusslands Die  Bearbeitung  dieses  reichhaltigen 
Materials  beschäftigte  Nordmann  mehrere  Jahre  und  ver- 
anlasste  ihn  zu  einer  weitläufigen  Correspondenz  mit  Na- 
turforschern, welche  diese  Untersuchungen  zu  ihrem  spe- 
ziellen Studium  gemacht  hatten.  Während  seines  Aufenthal- 
tes zu  Paris  1858  hielt  Nordmann  über  diesen  Gegenstand 
einen  Vortrag  in  der  Akademie  der  Wissenschaften.  SirRo- 
derik  T.  Murchison  äussert  sich  in  Bezug  auf  Nordmanns 
„grosses  und  bewunderungswürdiges  illustrirtes  Werk  über 
die  fossilen  Thiere  Süd-Russlands  “,  wie  er  es  nennt,  in  einem 
Briefe  auf  folgende  Weise:  „Wenn  ich  meinen  Platz  als  Prä- 
sident der  geologischen  Gesellschaft  noch  inne  hätte,  würde 
ich  suchen,  Ihrer  Arbeit  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen; 
unter  den  augenblicklichen  Verhältnissen  aber  will  ich  Ihr 
Werk  dem  gegenwärtigen  Präsidenten  der  Gesellschaft,  Mr. 
Hamilton,  zur  Durchsicht  übergeben,  und  bin  überzeugt, 
dass  er  demselben  das  wohlverdiente  Lob  nicht  versagen 
wird22)“.  Für  dieselbe  Arbeit  erhielt  Nordmann  von  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg 
die  Hälfte  des  Demidoffscken  Preises. 

Dieselbe  Richtung  in  seiner  literarischen  Thätigkeit 
zeigt  Nordmann  in  einer  Abhandlung  über  den  Knochen- 
bau der  Rhyiina  Stellen,  welche  eine  genaue  und  ausführ- 
liche Beschreibung  von  dem  Skelett  dieses  merkwürdigen, 
nunmehr  ausgestorbenen  Tkieres  liefert,  von  welchem  das 


41 


hiesige  Museum  ein  Exemplar  von  den  Behrings-Inseln  er- 
halten hat. 

Wohlwollend  und  hülfreich  gegen  Jeden,  widerfuhr 
Nordmann  die  allgemeine  Anerkennung  seiner  Humanität. 
Streit  und  Zwietracht  waren  ihm  fremd ; frei  von  allem  Par- 
teiwesen setzte  er  Niemanden  herab,  noch  weniger  ver- 
leumdete er  Jemand  oder  suchte  ihm  entgegen  zu  wirken. 
Im  Gegentlieil,  er  bewies  Manchem  Wohlwollen  und  Nach- 
sicht, der  sich  berechtigt  glaubte,  ihn  über  die  Achsel  ansehen 
zu  dürfen,  denn  es  ist  eine  alte  und  leider  nur  zu  gegrün- 
dete Erfahrung,  dass  Männer  von  hervorragendem  Verdienst 
von  ihren  eigenen  Landsleuten  der  schärfsten  Kritik,  oft  so- 
gar der  Unterschätzung  ausgesetzt  sind.  Nordmann  war 
überaus  friedliebender  Natur,  so  dass  seine  Gutmiithigkeit 
an  ihm  zuweilen  eine  wünschenswerthe  Festigkeit  vermissen 
Hess  und  ihm  einen  Zug  von  Nachgiebigkeit  gab,  der  oft 
unrichtig  gedeutet  verden  konnte.  Jeder,  der  für  die  Wis- 
senschaft ein  aufrichtiges  Interesse  zeigte,  durfte  aber  eines 
herzlichen  Empfanges  von  ihm  gewiss  sein. 

Nachdem  Nordmann  am  22sten  Februar  1866  auf  eige- 
nes Verlangen  seiner  Professur  entledigt  worden  war,  zog  er 
sich  gänzlich  in  den  Kreis  der  Seiuigen  zurück.  Der  Abend 
seines  Lebens  war  angebrochen;  eine  langwierige  Herzkrank- 
heit untergrub  seine  letzten  Kräfte  mehr  und  mehr  und  am 
2 5 steil  Juni  hauchte  er  sein  Leben  aus.  Manche  Erinnerung 
verblich  seit  jener  Zeit,  aber  der  Glanz,  welchen  er  über 
seinen  Namen  verbreitete,  wird  nicht  so  bald  verbleichen  und 
das  Land,  das  ihn  geboren,  wird  stolz  sein,  den  Namen  Ale- 
xander von  Nordmann  unter  seinen  denkwürdigen  Män- 
nern bewahrt  zu  sehen. 
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Alexander  Nord  mann  verheirathete  sich  im  Jahre 
1834  mit  seiner  Cousine  Anna  Helene  Blanc,  der  Toch- 
ter des  Hofjuveliers  Blanc  und  Anna  Nordmanns.  Die 
Kinder  aus  dieser  vierzehnjährigen  Ehe  waren  ein  Sohn,  Ar- 
thur (gest.  1862)  und  drei  Töchter,  Marie  und  Mathilde, 
welche  noch  leben,  und  Aline  (gest.  1857). 

In  den  vorliegenden  Personalakten  ist  Nordmann  an- 
geführt als  dienstthuender  Translator  der  russischen  Sprache 
an  der  Landeskanzlei  zu  Äbo  1824 — 1826;  zum  Professor 
der  Naturgeschichte  am  Richelieuschen  Lyceuin  zu  Odessa 
ernannt  am  22sten  Januar  1832,  zum  Direktor  der  Central- 
Gärtnerschule  daselbst  am  21sten  Deceinber  1833;  auf  eige- 
nes Verlangen  als  Professor  am  Richelieuschen  Lyceuin  ohne 
Pension  verabschiedet  am  24sten  Februar  1849,  und  als  Di- 
rektor der  Central-Gärtnerschule  zu  Odessa  mit  3/4  seines 
Gehaltes  in  den  Ruhestand  versetzt  am  lösten  März  dessel- 
ben Jahres.  — Nordmanns  Leben  war  reich  an  Auszeich- 
nungen. Am  9ten  Juni  1836  wurde  ihm  von  Seiner  Kaiser- 
lichen Majestät  ein  Brillantring  verliehen,  am  löten  März 
1839  wurde  er  Ritter  des  St.  Annae-Ordens  dritter  Klasse, 
am  18ten  December  1839  Hofrath,  am  27sten  Febr.  1842 
Collegienrath,  bei  der  Ausstellung  landwirthschaftlicher  Ge- 
genstände zu  Odessa  am  18ten  Sept.  1843  erhielt  er  die  grosse 
silberne  Medaille,  er  wurde  Staatsrath  am  18ten  Nov.  1843, 
Ritter  des  Wladimir-Ordens  vierter  Klasse  am  3ten  Dec.  1844, 
erhielt  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  am  22sten  Aug. 
1847  zur  Fortsetzung  palaeontologischer  Forschungen  eine 
Unterstützung  von  1000  Rbl.  Silber,  wurde  am  27  Dec.  1847 
Ritter  des  kaiserlichen  St.  Annae-Orden  zweiter  Klasse,  im 
Jahre  1849  von  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit,  dem  türkischen 
Sultan,  mit  dem  Nischan  Iftihar  in  Brillanten  belohnt,  am 
25sten  März  1856  Ritter  des  kaiserlichen  St.  Annse-Orden 
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zweiter  Klasse  mit  der  kaiserlichen  Krone,  am  31sten  Juli 
1861  zum  wirklichen  Staatsrath  ernannt  und  erhielt  am  22sten 
Kehr.  1866  den  Wladimir-Orden  dritter  Klasse.  Ausserdem 
wurde  er  zweimal,  in  den  Jahren  1834  und  1835,  zum  Pro- 
fessor an  die  Universität  zu  Dorpat  berufen.  Nordmann’s 
Namen  bewahrt  die  Wissenschaft,  so  weit  mir  bekannt  ist, 
in:  Sardinius  Nordmanni  Hech.,  Ciciudela  Nordmanni  Chaud., 
Nebria  Nordmanni  Menetr.,  Carabus  Nordmanni  Menetr.,  Do- 
ritis  Nordmanni  Menetr.,  Encotyllabe  Nordmanni  Diesing, 
Evadne  Nordmanni  Loven,  Trochus  Nordmanni  Sehr.,  und  in 
den  Pflanzengeschlechtern  Nordmannia  und  Pinus  Nordman- 
niana  Steven. 

Die  Anzahl  der  wissenschaftlichen  Vereine,  in  welchen 
Nordinann  theils  Ehrenmitglied,  theils  Mitglied  war,  ist 
nicht  geringer,  als  die  Zahl  seiner  übrigen  Auszeichnungen. 

Zum  Ehrenmitglied  hatten  ihn  folgende  Gesellschaften 
berufen : 

Das  Dendrologiscli-mineralogische  Comite  zu  Odessa  den 
18  Juli  1840. 

Der  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den 
Preussischen  Staaten  den  24  Maj  1846. 

Die  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin  d.  6 Juni  1846. 

Societas  Naturae  Scrutatorum  Helvetorum  d.  24  Juli  1848. 

Koniglyk  Zoologisk  Genotshap  Natura  Artis  Magistra 
in  Amsterdam  den  7 September  1857. 

Der  naturwissenschaftliche  Verein  Pollichia  in  der  bay- 
rischen Pfalz  den  3 Februar  1858. 

Die  naturforschende  Gesellschaft  in  Bamberg  1859. 

Der  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau  den 
13  Juli  1860. 

Die  kais.  russische  entomologische  Gesellschaft  in  S:t 
Petersburg  den  5 December  1860. 
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Die  naturkistorische  Gesellschaft  „Isis“  in  Dresden  den 
21  Februari  1861. 

Die  Gesellschaft  der  naturforschenden  Freunde  in  Berlin 
den  9 December  1862. 

Nordmann  war  theils  ordentliches,  theils  correspondi- 
rendes  Mitglied  nachstehender  Vereine: 

Societas  Csesarea  Naturse  Curiosorum  Mosquensis  den 
28  April  1831. 

JlMiiepaTopcKoe  OöipecTßo  ce.ißCKaro  xo3>mcTBa  h)>k- 
Hoii  Poe  ein  den  21  December  1833. 

Kejserliga  finska  hushällnings-sällskapet  d.  12  Maj  1834. 

Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  S:t  Peters- 
burg den  29  December  1834. 

OömecTßo  .1'ßcnaro  *03aiiCTßa  in  S:t  Petersburg  den  15 
Maj  1836. 

Societe  philomaticpie  in  Paris  den  12  Januari  1838. 

Die  griechische  naturforschende  Gesellschaft  in  Athen 
Mars  1838. 

Societe  de  geographie  in  Paris  den  15  Mars  1839. 

Kaiserl.  königl.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  den 
2 April  1839. 

Svenska  trädgardsföreningen  i Stockholm  d.  18  April  1839. 

Societe  des  Sciences  naturelles  du  departement  de  Seine 
& Oise  a Versailles  den  13  Oktober  1839. 

Societe  Cuvierienne  in  Paris  den  5 December  1839. 

Societas  scientiarum  fennica  den  2 November  1840. 

Academie  royale  de  medicine  de  Belgique  den  29  Ok- 
tober 1842. 

Koninklijke  Nederlandscke  Maatschapij  tot  Nonmoeding 
van  den  Tainbouw  in  Leyden  den  18  Okt.  1842. 

Deutscher  Verein  für  Heilwissenschaft  in  Berlin  den  20 
November  1843. 


45 


Rheinische  naturforschende  Gesellschaft  zu  Mainz  den 

22  Oktober  1S44. 

Bo./]i>uoe  EKOTioMiinecKoe  OöigecTBO  in  S:t  Petersburg 
den  5 Maj  1845. 

Naturforschender  Verein  zu  Riga  den  10  Januari  1846. 

Societe  royale  Hollandaise  des  Sciences  zu  Haarlem  den 

23  Maj  1846. 

PyccKoe  reorpa^imecKoe  06in,ecTBO  d.  16  Januari  1847. 

Finska  läkaresällskapet  den  23  Januari  1849. 

Kaiserliche  mineralogische  Gesellschaft  in  S:t  Petersburg 
Febr.  1849. 

Yaeöribiii  KoMiiTeTT.  MiumcTepcTBa  rocyAapcTBeHHbix't 
HMymecTBL  den  9 Mars  1849. 

Caesarea  Leopoldino-Carolina  Academia  Naturse  Curio- 
sorum,  cognomiue  Rudolphi,  den  15  Oktober  1851. 

Correspondirendes  Mitglied  der  Societe  paleontologique 
de  Belgicpie  a Anvers  den  1 Juni  1859. 

Correspondirendes  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Paris  den  10  Juni  1860. 

Physikalisch-medicinische  Gesellschaft  in  Würzburg  den 
5 December  1861. 

Kaiserliche  zoologisch-botanische  Gesellschaft  in  Wien 
den  31  Juli  1865. 

In  dem  folgenden  bibliographischen  Verzeichnisse,  das 
die  von  Nordmann  herausgegebenen  grösseren  Werke  und 
Abhandlungen  enthält,  sind  mit  der  möglichsten  Vollstän- 
digkeit sämmtliche,  selbst  die  kleineren  Aufsätze  aufgenom- 
men, welche  der  Verfasser  dieser  Darstellung  beim  Durch- 
gehen der  hierher  gehörigen  Literatur  angetroffen  hat.  Mög- 
licherweise dürfte  jedoch  ein  oder  der  andere  kleinere  Auf- 
satz vermisst  werden. 
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Grössere  Werke. 

Mikrographische  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  wir- 
bellosen Thier e.  I.  118  pp.  mit  10  Abbild.  II.  150  pp.  mit 
10  Abbild.  Berlin  1832.  4:o. 

Ein  Auszug  hiervon  findet  sich  in  Ann.  des  sc.  nat. 
1833.  Nov. 

Verzeichniss  von  Thier en  und  Pflanzen,  welche  auf  einer 
Reise  um  die  Erde  gesammelt  wurden  von  Adolph  Erman.  Mit 
XVII  Tafeln.  Berlin  1835,  fol.  — Die  Vögel  von  Alex.  v. 
Nordmann , pp.  1 — 18. 

Voyage  dans  la  Russie  meridionale  et  la  Crimee,  par  la 
Hongrie,  la  Valachie  et  la  Moldawie,  execute  en  1837 , sous  la 
Direction  de  M.  Anatole  de  Demidoff.  T.  III.  Paris  1840.  8:o, 
enthält  „Ob servations  sur  la  Faune  pontique“  par  A. 
v.  Nordmann.  756  pp.  mit  60  Abbildungen  in  folio. 

Der  grösste  Theil  des  Werkes  ist  in’s  Englische  und  Rus- 
sische übersetzt,  die  letztere  Uebersetzung  (von  Simaschko) 
in  seinem  Werke:  PyccKaa  «bayna. 

Die  Abtheilung  Entozoa  in  Lamarck,  Histoire  na- 
turelle des  animaux  sans  vertebres  etc.  2:e  Ed.  par 
G.  P.  Deshayes  et  H.  Milne  Edwards.  T.  III.  8:o.  Pa- 
ris 1840,  p.  542. 

Vergl.  Joh.  Müllers  Archiv  1841,  p.  CNX,  und  Wieg- 
manns Archiv  1841,  2.  p.  289  23). 

Symbolce  ad  monographiam  Siaphylinorum,  eingeführt  in 
die  „Memoires  presentes  ä l’Academie  Imper.  des 
Sciences  de  St.  Petersbourg  par  divers  savants  et 
lus  dans  ces  assemblees  1 837.  T.  IV.  St.  Petersbourg 
1845.  4:o.  pp.  1— ■ 167  mit  Tabellen  2. 

Über  dies  Werk  giebt  W.  F.  Erichson  eine  kritische  Über- 
sicht in  Wiegmanns  Archiv.  4:r  Jahrg.  1838,  2 Bd.  p.  216. 

Versuch  einer  Natur-  und  Entwickelungsgeschichte  des  Ter - 
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gipes  Edwarsii  in  Memoires  etc..  T.  IV.  St.  Petersburg  1845. 
4:o.  pp.  495-602,  mit  fünf  Lithographien. 

Dasselbe  in’s  Französische  übersetzt  von  Karl  Vogt  und 
eingeführt  in  die  Annales  des  Sciences  naturelles  3:e  Serie, 
Zool.  T.  5.  1846,  pp.  109 — 160. 

Bericht  über  Nordmanns  Monographie  des  Tergipes  Ed- 
warsii von  J.  F.  Brandt  und  C.  Edv.  v.  Baer  in  Bull,  pliys. 
mathem.  Acad.  St.  Petersburg.  Tom.  3.  1845,  pp.  269 — 272. 

Ueber  die  Naturgeschichte  und  Entwickelung  des  Ter- 
gipes Edwarsii  in  Fror.  N.  Not.  Bd.  39.  N:o  854.  1846,  pp. 
277—278. 

Pake ontologie  Südrusslands.  I— IV.  Helsingfors  1858 — 
1860.  4:o,  mit  30  Tabb. 

Kleinere  Abhandlungen. 

A)  Zoologie:  a)  Säugethiere. 

Über  das  Vorkommen  des  Auerochsen  im  Caucasus  in  Bul- 
let. scientif.  publ.  par  l’Acad.  Imp.  des  Sc.  de  St.  Pe- 
tersb.  T.  II.  1838,  pp.  305—308. 

Dasselbe  in  l’Institut  VI.  1838.  N:o  257,  p.  390. 

Spalax  Pallasii  n.  sp.  in  Isis  1839,  p.  658. 

Sur  deux  especes  de  Spalax  propres  a la  Russie  meri- 
dionale  in  l’Institut  VIII.  1840.  N:o  319,  p.  53. 

No.gr a sällsyntare  Finska  högre  djurarier  in  Öfversigt 
af  Finska  V etenskaps-Societetens  Förhandlingar.  II. 
1853 — 1855,  pp.  69-73. 

Beiträge  zur  Kennlniss  des  Knochenbaues  der  Rhytina 
Stellen  in  Acta  Societ.  Scient.  Fennicae.  T.  VII.  Hel- 
singf.  1863,  pp.  1—33,  mit  fünf  Tabb. 

Beobachtungen  über  einen  lebenden  Herpesles  Mungo  Des - 
mar  in  Bulletin  de  Moscou.  1863,  pp.  1—8. 
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b)  Vögel. 

Catalogus  avium  in  Rossia  meridionali  observatarum  in 
Bulletin  de  la  Soc.  des  natur.  de  Moscou.  T.  VII. 
1834,  pp.  445—451. 

lieber  eine  für  die  Fauna  von  Europa  neue  Vogelspecies 
in  Bullet,  de  l’Academie  des  sc.  de  St.  Petersb.  1834, 
eine  Seite  (lu  le  30  Juin  1837). 

Diese  Art  ist  Charadrius  spinosus,  welche  in  Senegam- 
bien,  Syrien,  Nubien  und  Aegypten  zu  Hause  ist. 

Feber  eine  für  die  Fauna  von  Russland  neue  Taubenspe- 
cies,  Columba  risoria  in  Bullet.  Tom.  III.  1838,  p.  327.  Isis 
1839,  p.  644. 

Beobachtungen  üb.  die  Lebens-  u.  Sittenverhallnisse  des  Ro- 
sensiaars,  Sturnus  roseus.  Ein  Sendschreiben  an  die  Herren  Aka- 
demiker von  Baer  u.  Brandt  in  Bullet,  scientif.  par  l’Acad. 
Imp.  des  sc.  de  St.  Petersb.  T.  V.  1839,  N:o  1,  2 o.  T. 
VI.  N:o  6,  7. 

Einen  Auszug  aus  diesem  Aufsatz  enthalten  Isis  1839,  pp. 
654 — 657  und  l’Institut  1839.  N:o  304,  pp.  368 — 369.  Eine 
Übersetzung  der  Abhandlung  in  Fauna  pontica,  pp.  307 — 334. 

Glareola  Nordmanni  Fisch,  v.  Waldheim  in  Bullet,  de  la 
soc.  des  nat.  de  Moscou.  XV.  1842,  pp.  314—320,  mit 
Abbild.  Vergl.  Fauna  pont.,  p.  733. 

N.  nannte  diesen  Vogel  G.  melanoptera,  aber  als  ihn 
die  Gesellschaft  den  europäischen  Sammlungen  zuscliickte, 
erhielt  er  nach  Nordmann  den  oben  angeführten  Namen. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Ornithologie  Süd-Russ- 
lands in  Bullet,  de  la  classe  physico-mathem.  del’Acad. 
Imp.  des  sc.  de  St.  Petersb.  T.  IV.  1845.  N:o  6,  7,  pp. 
98—105. 

Zur  Fortpflanzungsgeschichte  des  Seidenschwanzes  ( Born- 
bycilla  garrula)  und  über  einige  andere  Vögel  Finnlands.  Mit 
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Zusätzen  von  C.  Gloger  in  Cabanis  Journ.  f.  d.  Ornitholo- 
gie. 6 Jahrg.  1855,  pp.  307—311. 

Notiz  über  den  in  Taurien  beobachteten  Melanismus  des 
Hausenten  Eier,  nebst  einigen  anderen  zoologischen  Bemerkungen 
in  Bullet,  de  Moscou.  XXXIV.  2.  1862,  pp.  195-203. 

Oologische  Notiz  in  Bullet,  de  Moscou.  XXXVIII.  2. 
1865,  pp.  448—449. 

c)  Fische. 

Bericht  an  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
über  eine  neue  Fischgattung  (Genus)  aus  der  Familie  der  Go- 
bioiden  in  Bullet,  scientif.  acad.  St.  Petersb.  T.  III. 
1838,  pp.  328  — 332. 

In  diesem  Aufsatz  behandelt  Nordmann  das  Geschlecht 
Hexacanthus  und  diejenige  Art  von  II.  macrocephalus,  welche 
Pallas  unter  dem  Namen  Gobius  macrocephalus  beschrieb. 

Prodrome  de  V Ichthyologie  ponlique  (Pisces  faunce  pon- 
ticce)  in  Voyage  dans  la  Russie  meridionale.  Tom.  III. 
Paris  1840,  pp.  353—549. 

Om  Cyprinoidernas  svalg (ander  in  Öfversigt  af  Fin- 
ska  Vet.  Soc.  Förhandlingar.  V.  1857—1858,  p.  291. 


d)  Insekten. 

Bericht  an  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 
über  die  Entdeckung  des  Siimmapparals  bei  dem  Todtenkopf- 
schrvärmer  (Sphinx  oder  Acheronlia.  Alropos)  in  Bull,  sei  ent. 
publ.  par  l’Acad.  Imp.  des  Sciences  de  St.  Petersb. 
T.  III.  1838.  N:o  11  et  12,  pp.  164—168. 

Die  im  Gebiete  der  Fauna  Taurico-Caucasica  beobachteten 
Schmetterlinge  in  Bullet,  de  Moscou.  XXIV.  1.  1851,  pp. 
395—428,  mit  fünf  Ahh. 

Umfasst  nur  Papilioniden. 
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Neue  Schmetterlinge  Russlands  in  Bullet,  de  Moscou. 
XXIV.  2.  1851,  pp.  439 — 446  mit  2 Abb. 

Neue  Arten  Damora  (neues  Geschlecht),  Hesperia,  Sphinx. 
Felder  in  Wien  hat  bewiesen,  dass  Damora  paulina  Nordmanni 
das  Weibchen  von  Argynnis  Sagana  ist.  (Entom.  Wochen- 
schr.  VI.  24). 

e)  Spinnen. 

Erstes  Verzeichniss  der  in  Finnland  und  Lappland  bisher 
gefundenen  Spinnen,  Aranece.  Vorgetr.  in  der  Finn.  Wissen- 
scliaftl.  Soc.  d.  1 December  1862  in  Bidrag  tili  Finlands 
Naturkännedom,  Etnografi  och  Statistik.  VIII.  8:o. 
Helsingf.  1863,  p.  1 — 39. 

f)  Niedere  Thiergattungen. 

Observalions  sur  V Organisation  des  divers  vers  inteslinaux 
(mit  3 Tabb.)  in  Ann  des  scienc.  natur.  Tom.  30.  1833, 
pp.  268 — 321. 

Du  Diplozoon  paradoxum  in  Ann.  des  scienc.  nat.  Tom. 
30.  1833,  pp.  372-398. 

Recherches  microscopiques  sur  1’ Anatomie  et  le  develop- 
pement  du  Tendra  zostericola,  espece  de  polype  de  la  section 
des  Bryozaires. 

Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  französischen  Akademie 
der  Wissenschaften  am  11  März  1839,  referirt  in  Compt. 
rend.  VIII.  1839,  p.  357—359  und  l’Institut  VII.  1839, 
p.  95.  Ein  Auszug  desselben  in  Annal.  des  scienc.  natui. 
1839.  Zool.  T.  XI,  pp.  185— 191.  Ein  vollständiger  Abdruck 
in  Fauna  pontica,  pp.  651  — 678. 

Sur  les  changements , que  Vage  apporte  dans  la  maniere  d etre 
des  Campanulaires,  (eine  Beobachtung,  der  Akademie  mitge 
theilt  durch  M.  Edwards)  in  Compt.  rend.  1.  IX.  1839,  p* 
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704,  l’Institut  1839,  N:o  309,  p.  417,  Froriep  N.  Notizen 
N:o  261,  p.  296.  Erwähnt  in  Müll.  Arch.  1841,  p.  CXXXIX. 

Norclmann  fand,  dass  sich  das  kontraktile  Endstück 
des  Polypen  zu  einem  gewissen  Zeitpunkt  von  seinem  Stiele 
ahlöst  und  selbständig  bewegt.  Es  gleicht  mit  seinen  Ten- 
takeln einer  kleinen  Medusa.  Der  Stiel  treibt  indessen  neue 
Individuen,  so  dass  bei  Polypen,  wie  bei  Vorticellen  eine 
cyclische  Entwickelung  Statt  zu  finden  scheint.  Die  Ent- 
deckung wurde  später  von  Bory  als  schon  im  Dictionaire 
classique  erörtert,  reclamirt. 

Rliytis  paradoxa  Mayer  ist  kein  Eingeweidewurm , von 
A.  Tschudi,  Micscher  und  Nordmann  in  Müll.  Archiv  f. 
Anatomie  1839,  pp.  220—221. 

Recherches  microscopiques  sur  la  Cellularia  avicularia  Pall. 
in  Fauna  pont.,  pp.  679 — 705. 

Recherches  microscopiques  sur  l’ Anatomie  et  le  developpe- 
ment  de  la  Plumatella  campanulata  Lamarck  in  Fauna  pont., 
pp.  709—730. 

Ueber  einen  mit  günstigem  Erfolg  angestellten  Versuch 
Süsswasserpolypen  von  Paris  nach  Odessa  zu  verpflanzen  in  Bul- 
let. scient.  de  l’Acad.  de  St.  Petersb.  T.  VIII  N:o  23. 
1841,  pp.  353-357. 

Auch  in  Frorieps  N.  Notizen  Bd.  18.  N:o  390.  1841, 
pp.  241—244. 

Ist  die  aus  dem  Dotter  des  Tergipes,  unbeschadet  dem  Ter- 
gipes-Embryo  sich  entwickelnde  Cosmelia  hydrachnoides  ein  selbst- 
ständiges Thier ? in  Bulletin  de  Moscou  XXIII.  I.  1850, 
pp.  479—490. 

Findet  sich  auch  gedruckt  in  Ermans  Archiv  f.  wis- 
I senschaftl.  Kunde*  von  Russland.  XI.  1852,  pp.  13 21. 

Note  sur  le  Systeme  gastro-vasculaire  des  Eolidiens,  extr. 
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d’une  letlre  addressee  a M.  Milne  Edwards  in  Ann.  des  scienc. 
natur.  3.  Serie,  Zool.  Tom.  13.  1850,  pp.  237-238. 

Ueber  Tetrarliynchus.  Aus  einem  Schreiben  an  v.  Sie- 
bolcl  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoologie  Bd.  4.  1853, 
pp.  451  — 453. 

Notiz  über  einen  neuentdeckten  Fundort  des  riesengrossen 
Cngpto cliiton  Stellen  Middendorffm  Bullet,  de  Mose ou,  XXXIV. 
1.  1862,  pp.  329—335. 

Notiz  über  die  Gattung  Astrophyton,  vorkommend  in  der 
Littoralfauna  Russlands  in  Öfversigt  etc.  IV.  p.  32. 

Notiz  über  eine  Riesenform  der  Miesmuschel  aus  den  rus- 
sisch-amerikanischen Besitzungen , Mytilus  Edulis,  forma  gigan- 
tea  in  Bullet,  de  Moscou,  XXXIV.  2.  1862,  pp.  408—425. 

Neue  Beiträge  zur  Kenniniss  parasitischer  Copepoden.  Er- 
ster Beitrag:  Bullet,  de  Moscou,  XXXVII.  2.  1864,  pp.  461 
-520. 


B)  Botanik. 

Vorläufige  Diagnosen  einiger  während  einer  naturwissen- 
schaftlichen Reise  im  westlichen  Theile  der  kaukasischen  Pro- 
vinzen entdeckten  und  als  neue  erkannten  Pflanzenspecies  in  Bul- 
let. de  l’Acad.  des  scienc.  de  St.  Petersb.  1837,  pp. 
1 — 5,  8:o  (lu  le  30  juin  1837). 

Onncanie  HivinepaTopcKaro  O^ecc-Karo  Ca^a  h B3i\ia/pb 
na  pacTHTeyibHbia  ii  K^HMaTOyioriiaecKia  OTnomeein  OTKpecT- 
HOCTefi  r.  OAeccbi.  Odessa  1847,  43  p.  8:o. 

Symbolce  ad  Flor  am  crypiogamicam  Trans-Caucasi  in 
Acta  soc.  scient.  Fenn.  Tom.  III.  Helsingf.  1852,  pp- 
385—396. 

Umfasst  Farrenkrauter  und  Moose,  gesammelt  in  Ime- 
retien,  Mingrelien  und  auf  dem  Plateau  des  Berges  Adsckara 
in  der  Türken 
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C)  P alaentologie. 

Decouverte  de  giies  riclies  en  ossemens  fossiles,  falle  en 
1846  ä Odessa  et  dans  les  environs  de  cette  ville.  1847.  6 p.  8:o. 

Notice  sur  la  decouverte  des  giies  riclies  en  ossemens  fos- 
siles dans  la  Russie  meridionale  in  Compt  rend.  T.  XXIV. 
1847,  p.  553. 

In  diesem  Aufsatze  berichtet  Nordmann,  dass  er  mehr 
als  5,600  verschiedene  Knochen  aufgefunden  habe;  davon 
124  Kinnbacken  und  2,230  Zähne,  eine  Anzahl,  welche  auf 
mehr  als  160  verschiedene  Tkierindividuen  und  27  verschie- 
dene Arten  schliessen  lässt. 

Dasselbe  Werk  in  russischer  Sprache:  Oön  otkpbitbix'l 
bt>  OAeccfc  ii  ßf.  OTKpecTHOCTax'L  cero  ropoßa  bs  1846-mx 
roAy,  HCKonaeMBix^  ocTaTKaxa.  AonoTonii&ix'B  hchbothbix'l. 
OAecca  1847.  8 p.  8:o. 

Pake  ontologische  Notizen.  1.  Der  Ruthenknochen  des  fos- 
silen Bären  aus  dem  Knochenlager  unfern  Odessa.  Ein  Schrei- 
ben an  den  Hirn  Akademiker  v.  Baer.  Extrait  du  Bulle- 
tin de  la  classe  physico-mathematique  de  l’Acade- 
mie  des  Sciences  de  St.  Petersbourg.  T.  VIII.  N:o  9. 
1847,  pp.  140 — 143. 

Zur  Paläontologie  Südrusslands.  Notiz  über  eine  Sendung 
fossiler  Knochen  aus  den  Steinbrüchen  um  Kischinew  in  Bessa - 
rabien  in  Bullet.  Moscou.  1861,  p.  577. 

D)  Schriften  vermischten  Inhalts. 

Bericht  über  die  Reise  in  den  Kaukasus  in  /Kypria^in  Mh- 
HHCTcpcTBa  napoAnaro  npocBumeHin.  12  Band.  1838,  pp. 
399—439,  unter  dem  Titel  „llyTewecTBie  Ilpo^eccopa  HopA- 
m a n a n o 3 a k a b k a 3 c k o m y k p aio . “ N o r d mann  erhielt  für  die- 
sen Bericht  vom  Minister  für  die  Volksaufklärung  eine  „men- 
tion  honorable.“  Vergl.  Not.  7. 
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P 'ß 4 u npoH3HeceHiitia  B4>  TopwecTBeiiuoM^  c o 6 p a h i u 
PimicjiLeBCKaro  Annea  20-ro  liona  1843  ro/ia.  OAecca  1843, 
21  pp.  klein.  4:o. 

Notiz  über  die  von  der  k.  russischen  geographischen  Ge- 
sellschaft, nach  dem  östlichen  Sibirien  unternommene  wissenschaft- 
liche Expedition,  in  Öfversigt  af  Finska  Vet.  Soc.  För- 
handlingar.  III.  1855 — 1856,  p.  141.  Vergl.  Öfversigt. 
IV,  p.  70. 

Graf  Carl  Gustaf  Mannerheim,  der  Entomolog.  Biogra- 
phische Notiz.  Vorgetragen  in  der  Jahressitzung  der  finnischen 
wissenschaf tl.  Gesellschaft  d.  29  April  1855.  Helsingfors  1856, 
24  p.  4:o.  In  Acta  soc.  scient.  fenn.  T.  IV. 

Nalurhistoriska  observationer  in  Öfversigt  af  Finska 
Vet.  Soc.  Förhancll.  VI,  pp.  63,  149.  Gleichfalls  in  Öf- 
versigt. VII,  p.  71.  VIII,  pp.  33,  58. 

Christian  Steven , der  Nestor  der  Botanik  in  Bulletin  de 
Moscou,  XXXVIII.  1.  1865,  pp.  101—161. 

Dasselbe  in  Erinans  Archiv  f.  wissensch.  Kunde  von 
Russland.  24.  1865,  pp.  80 — 124. 

Einen  Aufsatz,  der  mir  leider  nicht  zugänglich  war, 
enthält : 

„Juhilseum  sernisseculare  Doctoris  Med.  & Philos.  Gott- 
helf Fischer  de  Waldheim,  quod  celebrant  Sodales  Societa- 
tis  Ctesar.  Nat.  Scrutat.  Mosquensis  d.  10  Febr.  1847,  fol.' 


Noten 


n Vro-l  das  humoristische  Gedicht  von  W.  F.  Erichson  an  Zim- 
mennann  und  Nordmann,  abgedruckt  in  Nordmanns  Biographie  Chri- 
stian von  Stevens  p.  125. 

2)  Gescheidt  bezeichnet  in  seiner  Abhandlung  über  die  Entozoen 
des  Auges  (Ammons  Zeitschr.  f.  Opthalmologie  III,  1833.  p.  405),  Nord- 
manns klassische  Beobachtungen  als  entscheidend  für  unsere  Kenntniss 
der  Naturgeschichte  dieser  Thiere,  wie  auch  Numan  (Tiidschrift  voor  na- 
iurlijke  Geschiedenis  en  Physiologie,  nitg.  door  Van  der  Hoeven  en  De 
Vriese  VII.  1840.  p.  358),  eine  Uebersicht  über  Alles,  was  man  bisher  von 
den  Entozoen  im  Auge  der  Menschen  und  Thiere  weiss,  gegeben  hat.  — In 
Bezug  auf  Monostomum  lentis,  das  in  Folge  der  Nordmannschen  Anga- 
ben in  die  Wissenschaft  aufgenommen  wurde,  hegt  Leuckart  Bedenken, 
die  Richtigkeit  der  Beobachtung  anzuerkennen.  Die  menschl.  Parasiten  1. 
1863.  p.  633. 

3)  Ueber  dies  Thier,  welches  auch  bei  Abramis  blicca,  Chondro- 
stoma nasus,  Leuciscus  erythrophthalmus,  idus,  jeses  und  rutilus,  Gobio  flu- 
viatilis  u.  a.  gefunden  worden  ist,  schrieben  unter  Anderen  C.  Th.  E.  v. 
Siebold  in  Wiegmanns  Archiv  1836,  105.  1842,  359.  Vogt  in  Müll.  Archiv 
1841,  33.  Dujardin,  Hist.  nat.  des  Helminthes  1845,  p.  315.  Bene- 
den,  Mem.  sur  les  vers  intestinaux  1858,  p.  38.  Siebold  sieht  nunmehr 
Diplozoon  für  die  Zusammenschmelzung  zweier  Diporpa  an,  (Jeher  die  Con- 
jugation  des  Diplozoon  paradoxum  nebst  Bemerkungen  über  den  Conjugations- 

prozess  der  Protozoen  in  Zeitschr.  f.  JFi’ss.  Zoologie  III.  1851,  pp.  62 68. 

V.  1854,  pp.  201 — 206.  Paulson  begegnet  dieser  Ansicht  in  einer  Ab- 
handlung „Zur  Anatomie  von  Diplozoon  paradoxum“  (Mem.  de  l’Acad.  Im- 
per.  des  scienc.  de  St.  Pctersbourg.  VII.  Serie,  Tom.  IV.  N:o  5.  1862). 

4)  A.  Er  man,  Reise  um  die  Erde  durch  Nord- Asien  und  die  beiden 
Oceane,  in  den  Jahren  1828 — 1830  ausgeführt.  I — III.  Berlin  1833  ff. 
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5)  Resecinteclcningar  öfver  natur,  konst  och  vetenslcap  pä  en  resa  ge- 
nom  Berlin  och  Hartz  tili  Naturforslcande  Sällskapets  rnöte  i Hamburg  ä 
1830  af  N.  af  Pontin.  Stockholm  1831. 

6)  Nachrichten  Uber  die  Gründung  und  Organisation  dieser  Lehran- 
stalt finden  wir  in  CÖopHHK'i.  IIocTciHOBiieHiH  ho  MmniCTepCTisy  HapoflHar* 
npocBimeniH.  Tom.  1.  Ch6.  1864,  p.  898  und  HoBopocciHcidu  Ka-neHnapi 
na  1843:ft  roÄi..  Ojiecca  1842,  pp.  330 — 358. 

7)  Einen  Auszug  aus  dem  Reisebericht,  welchen  Nordmann  der 
kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg  einreichte  (Bull,  scientif.  pull, 
par  l’Acacl.  Imp.  des  sc.  de  St.  Petersb.  11.  1838.  N:o  6,  pp.  91 — 95)  siete: 
l’Institut  1838.  N:o  239,  pp.  241 — 242. 

8)  Wahrscheinlich  erhielt  Nordmann  diesen  Befehl  in  Wosnesensk, 
wo  die  Theilnehmer  der  Expedition  den  dort  abgehaltenen  grossen  Manoeuv- 
ren  beiwohnten  und  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Kaiser  Nikolaus  vorgestellt 
wurden. 

9)  Kessler  giebt  ein  Verzeicbniss  über  die  Mollusken,  welche  er 
während  einer  Reise  an  der  Nordküste  des  schwarzen  Meeres  und  in  der 
Krim  sammelte  in  Ermans  Archiv  f.  wissensch.  Kunde  von  Russland.  XXI, 


p.  121. 

10)  Noch  im  Jahre  1860  machte  der  damalige  General-Gouverneur 
über  Neu-Russland  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  den 
Vorschlag,  in  Ansehung  der  grossen  Verwüstungen,  welche  die  Heuschre- 
cken im  Lande  anrichteten,  Nordmann  zu  einer  Reise  nach  Süd-Russland 
aufzufordern,  um  die  Naturverhältnisse  dieser  Thiere  zu  studiren.  Die  Aka- 
demie konnte  auf  diesen  Vorschlag  nicht  eingehen,  weil  Nordmann  in 
keinem  dienstlichen  Verhältuiss  zu  ihr  stand,  sondern  verwies  diesen  an  den 
kurz  vorher  gestifteten  entomologischen  Verein  zu  St.  Petersburg.  Bullet. 
Tom.  III.  N:o  4,  p.  300. 

Um  eine  Übersicht  über  Nor  dm  an  ns  rastlose  Thätigket  zu  gewin- 
nen, wäre  es  vielleicht  nicht  überflüssig,  seine  Reisen  hier  im  Zusammen- 
hänge aufzuführen,  so  weit  dies  nach  den  gefälligen  Mittheilungen  seiner 
Verwandten  und  eigener  Kenntniss  möglich  ist;  man  darf  hierbei  abei  nicht 
vergessen,  dass  er  sich  den  oft  enormen  Beschwerlichkeiten  dieser  Reisen 
unterzog,  trotz  dem  er  seit  seiner  Kindheit  an  einem  4 ehlei  am  4 usse  litt. 

1824  Reise  durch  Tavastlaml,  zur  Einsammlung  von  Insekten. 

1829  oder  1830  Harz-reise  und  Besuch  des  alten  Blumenbach  zu 
Göttingen. 


57 


1830  Ausflug  nach  Helgoland  in  Gesellschaft  von  Oken,  Tiede- 
mann,  Chamisso  u.  A.  bei  Gelegenheit  der  Naturforscherversammlung  zu 
Hamburg. 

1833  erste  Reise  mit  dem  Archäologen  Karlischa  über  Nikolaeff 
nach  der  Krim,  um  mit  Prof.  Rathke  und  Dr.  Ivutorga  zoologische  uud 
botanische  Untersuchungen  anzustellen.  Während  derselben  machte  er  die 
Bekanntschaft  seines  Landsmannes,  des  ergrauten  Botanikers  Christian 
Steven,  mit  welchem  er  später  in  so  vielfacher  Berührung  stand.  Nach- 
dem Nordmann,  Rathke  und  Kutorga  in  der  Bucht  von  Parthenon 
Seethiere  gesammelt  hatte,  reiste  er  mit  Steven  über  den  Jailaberg  nach 
Alupka  bis  zur  Sudküste  der  Krim,  wo  Graf  Woronzoff  ein  Landgut  be- 
sass,  besah  den  herrlichen,  1812  angelegten  Garten  bei  Nikita,  dessen  erster 
Vorsteher  Steven  gewesen,  und  ging  nach  Kutschuk-Lambat  und  Aluschta. 
In  Simferopol  traf  er  den  bekannten  Geologen  Fr.  Dubois  de  Montpe- 
reaux,  den  er  schon  in  Berlin  kennen  gelernt  hatte,  den  Prof.  Krynicky 
aus  Charkow  und  Dr.  Widemann,  welcher  später  in  Nordamerika  starb. 
Beide  besuchten  die  Krim  naturhistorischer  Studien  wegen,  Wiede  mann 
zu  botanischen  Zwecken. 

Kaum  nach  Hause  zurückgekehrt,  bereiste  Nordmann  die  Umge- 
bungen des  Bug,  besuchte  das  Chersonsche,  Jekaterinoslavsche  und  Taurische 
Gouvernement  und  durchstreifte  die  Gegend  bis  in  das  Land  der  Donschen 
Kosacken. 

1835  reiste  er  wieder  an  die  Südküste  der  Krim,  besuchte  den  Jaila- 
berg, Alupka,  Kastropolis,  u.  s.  w.,  wo  er  mit  dem  Botaniker  Comp  er  e zu- 
sammentraf, und  machte  einen  Ausflug  an  die  Bucht  von  Sevastopol,  um 
Fische  zu  sammeln. 

Als  Dubois  de  Montpereaux  1835  aus  dem  Kaukasus  zurückge- 
kehrt  war  und  sich  einige  Zeit  in  Odessa  aufgehalten  hatte,  erwachte  in 
Nord  mann  der  Wunsch,  selber  diese  Gegenden  zu  besuchen.  Diese  Reise 
(in  den  Kaukasus)  ist  schon  oben  näher  beschrieben  worden. 

1837  unternahm  er  zur  Einsammlüng  von  Versteinerungen  eine  Ex- 
cursion  nach  Bessarabien,  und  betheiligte  sich  später  an  der  Demidoffschen 
Expedition  in  die  Krim. 

1838  begleitete  er  den  bekannten  Touristen  Georg  Kohl,  über  Lem- 
berg, Wilitschka,  Krakau  und  Brünn  nach  Wien,  studirte  hier  das  natur- 
histonsche  Museum  und  ging  nach  München,  wo  er  mit  dem  alten  Döl- 
linger  zusammentraf;  von  hier  reiste  er  mit  Prof.  Tribolet  nach  der 
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Schweiz,  passirte  bei  Lindau  den  Bodensee  und  den  Rhein  und  ging  nach 
Zürich,  uin  Oken  zu  besuchen,  ln  Bern  machte  er  die  Bekanntschaft  des 
schon  damals  bedeutenden  Physiologen  Valentin  und  in  Neuchatel  besuchte  er 
Agassiz  und  seinen  Freund  Dubois  de  Montpereaux.  Vom  Nov.  1838 
bis  zum  Okt.  1839  hielt  er  sich  in  Paris  auf,  von  wo  er  Uber  Strassburg, 
Freiburg,  Breisgau,  Ulm,  München,  Salzburg  und  Wien  nach  Odessa  zu- 
riickkehrte. 

1840  fand  man  ihn  im  Chersonschen,  Jekaterinoslavschen  und  Char- 
kovschen  Gouvernement,  um  die  Fische  des  Dnieprgebietes  kennen  zu  lernen. 

1841  durchzog  er  mit  Unterstützung  des  Grafen  Woronzoff  Bessara- 
bien  bis  zum  Pruth,  besuchte  den  Jalpugsee,  das  herrliche  ungarische  Thal 
Isaktschi,  die  Insel  Tschetal  bei  Ismail  und  schliesslich  Lence,  die  einzige 
Insel  im  schwarzen  Meere.  Die  Rückreise  nahm  er  über  Kilia,  Tatarbunar 
und  Ovidiopol.  Noch  im  Herbst  desselben  Jahres  unternahm  er  eine  klei- 
nere Excursion  nach  Cherson. 

1842  reiste  er  mit  dem  berühmten  Naturforscher  Moritz  Wagner 
in  die  Krim,  um  in  dem  Thal  der  Alma,  bei  Baktschisarai  und  Simferopol 
geologische  und  palseontologische  Einsammlungen  zu  machen. 

1843  vereinigte  er  sich  mit  Steven  zu  einer  Reise  nach  Bessarabien, 
berührte  Tiraspol,  Bender  und  Kischinew  und  untersuchte  die  Steiubrüche 
in  der  Umgegend  der  letztgenannten  Stadt.  Die  hier  gesammelten  Verstei- 
nerungen wurden  später  von  d’Orbigny  in  Paris  beschrieben. 

Noch  in  demselben  Jahre  trat  er  auf  Befehl  des  Ministers  der  Volks- 
aufklärung auf  Kosten  des  Richelieuschen  Lyceums  mit  einigen  Schülern 
dieser  Anstalt  eine  geologisch-botanische  Reise  nach  Taurien  an.  Er  nahm 
den  Weg  über  Jalta,  Nikita,  Balaklava,  Sevastopol,  Simferopol  u.  s.  w.,  sah 
die  Grotte  Karakova,  und  bestieg  die  höchste  Spitze  des  Berges  Jaila,  Tscha- 
tudagh. 

1844  bereiste  er  zoologisch-botanischer  Studien  wegen  den  nördlichen 
Theil  des  Chersonschen  Gouvernements  und  besuchte  den  kaiserlichen  Gar- 
ten Sofievka  bei  Uman  im  Kiewschen  Gouvernement. 

1845  unternahm  er  eine  botanische  Excursion  an  den  Fluss  Tiligul 
bis  in  die  Waldregion  des  nördlichen  Theils  des  Chersonschen  Gouverne- 
ments hinauf  und  wandte  sich  hierauf  in  Begleitung  des  Garten-Direktors 
Obnizky  aus  Odessa,  der  sein  Nachfolger  im  Amte  geworden  war,  dem  süd- 
lichen Theil  des  Kiewschen  Gouvernements  zu. 

1847  besuchte  er  den  östlichen  Theil  des  Chersonschen  Gouvernements 
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und  etwas  später,  im  Laufe  des  Herbstes  die  Krim,  unter  welcher  Reise  er 
sich  namentlich  in  Balaklava,  Sevastopol  und  Inkerman  aufhielt,  um  Fische 
zu  sammeln. 

1848  machte  er  eine  pakeontologische  Excursion  nach  Bessarabien, 
Kischinew  u.  s.  w. 

1850  reiste  er  Uber  Stockholm  und  Upsala  nach  Gothenburg,  um  mit 
seinem  Jugendfreunde  Sv.  Loven,  der  sich  damals  in  den  Scheeren  von 
Bohuslän  aufhielt,  zusammen  zu  trelfen.  Von  hier  ging  er  über  Kopenha- 
gen, Brüssel,  Paris  nach  London  und  kehrte  über  Stettin  und  St.  Peters- 
burg nach  Helsingfors  zurück. 

1856  durchwanderte  er  den  nördlichen  Theil  von  Karelen. 

1858  war  er  in  Berlin,  wo  ich  ihn  eifrig  beschäftigt  fand,  seine  Samm- 
lung niederer  Thiere  durch  die  Beiträge  jüngerer  Naturforscher  zu  bereichern, 
reiste  von  hier  über  München  nach  Paris,  und  betheiligte  sich  an  der  Natur- 
forscherversammlung zu  Karlsruhe,  bei  welcher  Gelegenheit  er  die  Bekannt- 
schaft Köllikers  aus  Würzburg,  van  Benedens  aus  Lüttich  u.  A.  machte. 

1859  hielt  sich  Nordmann  längere  Zeit  zu  St.  Petersburg  auf  und 
besuchte  später  während  des  Sommers  Aland 

Der  Reise  in  die  Krim  (1860)  zur  Empfangnahme  der  Stevenschen 
Pflanzensammlung'  ist  bereits  gedacht  worden.  In  Halle,  wo  sich  Nord- 
mann auf  der  Durchfahrt  einige  Zeit  aufhielt,  traf  er  mit  dem  vor  kurzem 
aus  Brasilien  zurückgekehrten  Prof.  Burmeister  zusammen  und  in  Dres- 
den machte  er  die  Bekanntschaft  Dr.  Küchenmeisters.  Nachdem  er  in 
Wien  die  Sammlungen  der  Novaraexpedition  besehen  hatte,  ging  er  längs 
der  Donau  nach  Galata  und  von  dort  nach  Odessa,  verlebte  den  Winter  in 
Simferopol  und  nahm  um  das  Frühjahr  1861  die  Rückreise  zu  Lande  über 
Moskau  und  St.  Petersburg. 

1862  war  Nordmann  wiederum  in  Berlin,  wo  ,er  Dr.  Barth  ken- 
nen lernte  und  Ehrenberg  aufsuchte;  dann  bereiste  er  einige  Zeit  die 
Schweiz,  um  in  St.  Moritz  Pflanzen  und  Schmetterlinge  zu  sammeln,  und 
begab  sich  Uber  Mailand,  Turin  und  den  Mont-Cenis  nach  Paris,  von  wo  er 
nach  einem  längeren  Aufenthalte  über  Cöln,  Hannover,  Berlin,  Königsberg 
und  St.  Petersburg  nach  Finnland  zurückkehrte. 

Nordmanns  letzte  Reise  nach  Holland  im  Jahre  1865  ist  gleichfalls 
schon  erwähnt  worden;  über  St.  Petersburg  und  Berlin  kam  er  nach  Am- 
sterdam zur  Pflanzenausstellung,  welche  am  7 April  begann.  Von  hier  aus 
machte  er  einen  Ausflug  nach  Leyden,  auf  welchem  er  Schlegel,  van  der 
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Hoeven  und  Suringar  kennen  lernte,  und  benutzte  die  Zeit  um  die  von 
Dr.  Bleeker  im  Mollukischen  Meere  gesammelten  Fische  und  Parasiten  zu 
studiren.  Mit  Dankbarkeit  erwähnt  er  der  Hülfe,  welche  ihm  hierbei  von 
Seiten  der  Prosektoren  van  Bernellen,  Dr.  Herklotz  und  Dr.  Snellen 
van  der  Yollenhofen  zu  Theil  wurde.  Auf  dem  Rückwege  hielt  er  sich 
in  Aachen  auf  und  kehrte  über  Hamburg  und  Lübeck  nach  Helsingfors  zurück. 

11)  Rektors  redngörelse  för  Kejs.  Alexanders- Universitetets  i Finland 
förvaltning  och  verlcsamhel  1854—1857,  p.  38.  Am  28  Nov.  1866  machte 
das  Consistorium  academicnm  den  Vorschlag,  Nordmanns  nachgelassene 
Fossilien-  und  Petrifikatensammlungen  für  die  Summe  von  6000  finnischer 
Mark  einzulösen,  und  in  einem  Briefe  vom  28sten  Januar  1867  gab  der 
Kanzler  der  Universität  hierzu  seine  Einwilligung. 

12)  Protokoll  des  Consistorium  Academicum  vom  2 Juni  1848  § 6. 
und  vom  16  Juni  § 4. 

13)  Rektors  redogörelse  1854 — 1857,  p.  35  ff. 

14)  Von  Arthur  Nordmann  sind,  so  weit  mir  bekannt  ist,  fol- 
gende Abhandlungen  im  Druck  erschienen: 

Ueher  den  Fischfang  und  die  Jagd  der  am  Amur  wohnenden  Gilja- 
ken  in  Bulletin  de  la  socifite  Imper.  des  naturalistes  de  Moscou. 
XXXIV.  1861,  pp.  227—260. 

Dasselbe:  Ermans  Archiv  21.  331.  ^ 

Einige  Beobachtungen  über  den  Auerhahn  am  Amur  ibd.  pp.  261 — 266. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Polarfuchses  (Canis  lagopus ) ibd.  pp. 
321—324. 

Uebersicht  der  bis  jetzt  in  Finnland  und  Lappland  vorgekommenen  Vo- 
gelarten, durchgesehen  und  mitgetheilt  von  Alex,  von  Nordmann  in  Bul- 
let. de  la  Soc.  Imp.  des  Nat.  de  Moscou.  XXXIII.  1.  pp.  1 — 54. 

15)  Siehe  Öfversigt  af  FinsJca  Vetenskapssocietelens  förhandlingar  I, 
116,  137,  153,  165,  178,  194,  197,  201,  213.  II,  pp  1,  23,  41.  III,  pp. 
4,  141,  148.  IV,  pp.  15,  22,  28,  32,  69,  79,  95.  V,  pp.  32,  36,  159,  160, 
205-207,  291.  VI,  pp.  12,  16,  63,  149.  VII,  pp.  21,  69,  71.  VIII,  pp. 
33,  58. 

16)  Die  Nordmannsche  Biographie  Christian  Stevens  p.  153. 
Compt.  rend.  enthält  unter  dem  4 April  1861  einen  Brief  Nordmanns, 
dat.  Simferopol,  worin  der  Verfasser  seine  Dankbarkeit  für  die  Berufung 
zum  correspondirenden  Mitgliede  der  französischen  Akad.  d.  Wissensch.  aus- 
spricht, und  zugleich  einen  Aufsatz  des  Medicinalinspektors  in  Taurien, 
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Dr.  Arendt  mittheilt,  in  welchem  dieser  referirt,  dass  er  Hydrophobi  mit- 
telst Arsenikpraeparate  innerlich  und  iiusserlich  mit  Erfolg  behandelt  habe. 
Dieselbe  Zeitschrift  vom  12  Sept.  1863  spricht  von  einem  Brief  Nord- 
manns an  den  permanenten  Sekretär  der  franz.  Akad.  d.  Wiss.,  in  wel- 
chem er  diesen  unterrichtet,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  für  das  Museum  der 
comparativen  Anatomie  zwei  Skelette,  ein  Männchen  und  ein  Weibchen  der 
Enhydris  marinct,  anzuschatfen. 

17)  Müll.  Archiv  1841,  p.  CXXXVIII.  „Zu  den  ausgezeichnetsten 
Arbeiten  Uber  die  Anatomie  der  Polypen  gehört  die  Beschreibung  d.  Tendra 
zostericola  von  Nordmann.  Wiegm.  Archiv  1841.  2,  p.  325. 

18)  Wiegm.  Archiv  1837,  p.  402.  1840,  p.  196.  1845,  p.  4. 

19)  lieber  die  Entivickelung  des  Tergipes  lacinulatus  in  Wiegm.  Ar- 
chiv  1849,  p.  268  tf. 

20)  Mull.  Archiv  1839,  p.  CLY. 

21)  Eichwald,  lieber  die  Säugethier fauna  der  neueren  Molasse  des 
südl.  Russlands  und  die  sich  an  die  Molasse  anschliessende  vorhistorische 
Zeit  der  Erde  in  Erman,  Archiv  XX,  p.  466. 

22)  Litterär  Tidskrift.  Ilelsing fors  1864,  p.  580. 

23)  C.  Th.  v.  Siebold  äussert  Uber  dies  Werk  in  Wiegm.  Archiv 
1841,  p.  289:  „Eine  allgemeine  Bearbeitung  der  Helminthen  hat  Nordmann 
bei  d.  neuen  Herausgabe  des  3 Bandes  von  Lamarcks  Naturgeschichte  d. 
wirbellosen  Thiere  übernommen,  wofür  ihm  alle  Helminthologen  Dank  wes- 
sen werden.  Nordmann  hat  sie  mit  so  vielen  reichhaltigen  Anmerkungen 
und  Zusätzen  ausgestattet,  dass  man  hierdurch  eine  vollständige  Uebersicht 
der  in  neuerer  Zeit  durch  viele  wichtige  Entdeckungen  bereicherten  Hel- 
minthologie erhält.“ 
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